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Ar. 335 Mittag -Ausgabe Karlsruhe , Dienstag , den 18. Mai 1915 SS. Jahrgang

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe

»tfjg ! * Während de? Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2 .70 . Von der

iejiinJh •. ? oder den Ablagen abgeholt, monatlich so Pf . Auswärts (Deutschland)
^ urch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .

üu?
' 8tn 'n Oesterreich - Ungarn, Luxemburg. Belgien , Holland, Schweiz , Italien bei

stalten . UebrigeZ Ausland lWeltpostverein) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die
^ ^ ^ ltZstelle . Bestellungen jederzeit . Abbestellungen nur auf VierteljahrSschlutz

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da» vierseitige UnterhaltungZblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die iiebenip .iltige kleine Zeile oser öere !, Staum 23 Pf , .'lieklameii
60 Pf . Platz - , Kleine- und Stellen- Anzeigen 15 Pf«, PlatzLorschrift mit 20 »/» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de ? Zieles, Klageerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konlur»»

verfahren ist der Nachlag hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen alle Anzeigen-BermittlungSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittag? 8 Uhr , bezw. nachmittags 3 11he
Redaktion und BeichäftZstelle : Adlerstrqße 42

5' t- Ii-nsdruck und Verlag der „ Bavenia " , « .-G . für « erlag
und Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmau « , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton: T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden: von halb 12 bis 1 Uhr mittags

öflerreichisch - ungarische
Hagesbericht .

Iii
18 ' C17 - Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt-
^ ^ >rd derlautbart , den 17. Mai 1915 , mittags :

^ krhältnis zu dln hartnäckigen Kämpfen der

an
!lnn8cnett Zwei Wochen verlief der gestrige Tag

i . " Kanzen Front im allgemeinen ohne we -
" t l j ch x Ereignisse .

Armeen haben weiter nach vorwärts

$n -
U

.
m gewonnen . Die gegen den oberen

Nu
^ gerückten Kolonnen haben mit Teilen

5j
" ni,rf) Drohobhcz genommen , weitere

® c f ° « (1 c tt c gemacht und acht Maschinen -
"

J ' fre erbeutet.
Cl Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

d. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

^ r i
'" 1' Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) Ans dem

^ i/As . pressequartier wird gemeldet:
tjgs/ ^ ^ iserliche und Königl . Hoheit, der Durchlauch-
ftitfLi ^ Kommandant der 3 . Armee. General der
bat ans ' Erzherzog Josef Ferdinand
lQ{f„ n . 14 . Korps nachstehenden Befehl er-
402

' habe heute das Gefechtsbild Jägerhaus
der unö l { besichtigt und mich persönlich von
gelemF^ uren Stärke dieser in mehreren Linien an-
wunder ,

^ ^ ^ichen Stellung überzeugt. Mit Be-
ßämpfp gedachte ich hierbei der ruhmvollen
hat . M . 14 . Korps in diesem Raum geführt
%olf)nf„ „ Führung gedachte ich der vielen tapferen
Fsjx ihr Blut und Leben lassen mußten .
Ut]f 14 . Korps bildet das heldenhafte Ringen
tat v ■ Höhe südlich Tarnow eine neue Ruhmes -
Tan ? s- weiter meine Anerkennung und meinen
s?st

'^ ern . Ich baue auch für die Zukunft felsen -
\ >ofp

°i' L mein Edelweißkorps . Erzherzog
l Ferdinand , Kommandant der 3 . Armee.

> 6i
Die österreichischen Zwciundvierziger .

3 e n , r das vielbesprochene neue österreichische 42
tern ;

' "l ® * e r EJ e f <1 ü sind den Berichterstat-
?nd K . Pressequartier mancherlei Ein -

tr itQffn ,
n

>. mitgeteilt worden. Der Kriegsbericht-
. Nationalzeitung berichtet darüber :

'geni ? ,, . Geschütz , eine Haubitze , wurde vom
i ' den, m * P ' lsener Skodawerke , Kroch , konstruiert .

hinter der Dünas erdrü cke a ûfge -
? ■ Iis , t l Sab man am 13. Januar den ersten Schuh
i 1» artif ,

^ '
.e Wirkung des ersten Treffers in Tar -

^ ?ue Grube im Ausmaß von etwa sechsmal
H 5)j. npysichnet die ©teile , wo das Geschoß nieder -
. Ichüdi » . ringsum sind teils zerstört , teils stark
i;
5i ' ' Di-

'
m ' * un Umkreis sprangen alle Fensterschei -

Aste >,,77^^ ^ ner Tornows berichten , daß das Schreck-
!!°^ » . fe' ' das Geschoß in der Luft heulen zu
Sr Slbortfin a

. atl berthaI6 Minuten dauert die Zeit von
«M ,i,i . Schusses bis zum Einschlagen . Die
tz^ ar . Z »annun «

^
während dieser 90 Sekunden sind

dx Russen vor
oder erblin -

*. fCa •- " ' VUVvt " y vivju .
1 c rf ; „ Ut Tatsache , daß viele

^ Irrsinn verfielen r
^ bon toie ein grauenvolles Märchen , wird

® cfrr, ;;J
'" fauebetien Seiten einwandfrei bestätigt .

Qutcit T-„ rJ£a !}k ' nt Walde versteckt; auf einer eigens
« ion?n

^ b°hn ^
"

«K
%»
iiillICnfionFn . war die riesige Maschine , deren
fcin toothp»

on
« e ' " e Lokomotive erinnern , dahin ge-

ebi »
" * Unrichtig sind die Angaben , nach denen

>!,»
'^ u >in .̂ ^ " ö ^ manufchaft fern vom Geschütz

!to„
10 dc „ ? e ,l u?uß . Der Mann , der auf Kom -

»o
'
,
'

V| von, J®ft» befindet sich in fünf Schritten Di -
» !, > bon ^ . Auch die vielumstrittene Höhe 419
Wcu c beschossen . Ein stockhohes Haus
' at, !? 11 das ^ Ä ^^ Uiurde zum Trii -mmerhaufen , des -

• Sn v i ? Ionie ' in dem sich die Russen be -
^ cht bei Szczepanowice

^ resfn,' . n-kunpsvoll eingegriffen . Es war dies
ito ^ . wio Nr ' ' "

.dem Kote 419 , eine Höhe , deren Ab -
'»Urs,

' 4 r i rtf,V !! e f?n steil abfallen , von den Tiroler
^ m - ° N XN
itäfr Soner ilk ' tli ' f Cn schr starken Befestigunaen
*äcj[ " 'chartcu r-,; «

" schössen durch die dort befindlichen
? uch rwlr ' ^ usend tote Russen blieben zu -

r Vi" t r ^ ormahiff
61 ^a ' *en Verluste , aber sie blieb u

d-n.
^ Se Em Soldatenkirchhof am Fuße

fti-}, ^ etet fjerrrrfi* ^ ^5 Ruheplatz der gefallenen © m *
SBrGefnnü ^ €^en Stätten tiefster Frühlings -

tuie . ' n ß bauen Pioniere an der gespreng -

° m
westlichen KriegsschaupsaH .

^ °>»>on 17
Englischer Bericht.

Nicht amtlich .) Feld -
h\ , r

11 ® r mee S,
uien wohlgelungenen Angriff

h S>:c Ä Richebourg - rAvoue und Festu -
des Feindes «n . f dem größten Teile

> • Ei « t * Kilometer ) langen Front
d -̂ iuldlich t)^ , , ^!^ beHamn um Mitternacht zum
i '1'1 ^Mterein^i ^

'chebourg- lÄvous , wo die Eng -
'

h>, ^ rf>§ £ g ,Inr
r Schützengmbenlinien

Eine englische Meile
S Anbruch cm Angriff unternommen

nt zweitägigem Sturme genommen

und 1299 Aards Schützengräben erobert . Dieser Erfolg
wurde noch 699 Vards weiter südlich ausgedehnt , indem
längs der deutschen Schützengräben Bomben geworfen
wurden . Hier überschritten die Engländer den Weg von
Festubert nach La Ouinguerne und drangen ungefähr
eine englische Meile in die deutschen Linien vor . Der
Kampf dauert noch an und nimmt einen für uns gün -
siigen Verlauf .

"
*

Aus Deutsch -Ostasrika.
Berlin , 17 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich )

Missionsnachrichten aus Deutsch -Ostafrika . — Die
Berliner Mission hat aus der Zeit von Januar
und Februar von der K ü st e D e u t s ch - O st -
a s r i k a s und von der Station „Schlesien" bei
Morogoro gute Nachricht erhalten . Ihre
Station in Daressalam ist trotz der exponierten
Lage auf Jmanuelkap bei der Beschießung des Ha-
sens und der Stadt Ende November ohne erheb -
lichen Schaden davongekomn?en . Die Missionsange -
hörigen sind wohlbehalten. Die politische Lage der
Kolonie muß recht günstig gewesen sein : in einer
Karte von Ende Februar heißt es : „Wenn Ihr Eure
'Sache so gilt gemacht habt , wie wir hier die unsrige,
sehen wir uns mindestens im Juni wieder.

" — Aus
der hoch in den Bergen gesund gelegenen Station
„Schlesien" haben sich als Gäste des Missionars
zahlreiche deutsche Familien aus Daressalam mit
ihren Kindern eingefunden, um , am Europaurlaub
gehindert, hier während der heißen , ungesunden
Zeit den Gefahren des Tieflandes zu entgehen.
Missionar N a u h a u s schreibt , daß es allen sehr
g u t g e h e . Auch die Missionsarbeit in dem Semi -
nar für eingeborene Lehrer und Prediger und auf
der Station wurde ruhig fortgesetzt .

*

Her Krieg im Grient.
Die Dardanellenkämpfe .

Konstantinopcl , 17. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Von unserem Privatkorrespondenten . — Die von
Reuter über den Stand der Operationen bei den
Dardanellen verbreiteten Mitteilungen , daß die
Türken dort eingeschlossen sein sollen , entsprechen in
keiner Weise den Tatsachen . Tatsache ist vielmehr,
daß die englische Stellung bei Sedd ul
Bahr ständig verkleinert worden ist
und nur noch etwa 2 Kilometer von der Südspitze
ins Land reicht . Dort steht auf den ersten Höhen
in mehrfach befestigter Feldstellung die türkische

rmee in numerisch großer Uebermacht .
Sie behauptet von dort in rückwärtiger Richtung
die Halbinsel Gallipoli . Die zweite Stellung der
Alliierten befindet sich bei Ari Burnu . Sie
reicht etwa einen halben Kilometer landeinwärts
und ist von überlegenen türkischen Streitkräften
umklammert . Der am 15 . Mai unternommene
verzweifelte Versuch einer englisch-australischen
Landungsabteilung , bei Ari Burnu durchzubrechen ,
wurde zurückgeschlagen , wobei die Alliierten
etwa 1500 Mann verloren . Die Landungs -
brücken und improvisierten Magazine am Strande
sind durch seitliches Feuer der türkischen Artillerie
größtenteils zerstört . Die französische
L a n d u n g bei K u m K a l e h , die nach Reuter
lediglich zur Irreführung der türkischen Streitkräfte
unternommen sein sollte , endete mit alsbaldiger
Vernichtung und Vertreibung der fran -
zösischen Truppen . Die auf Kum Kaleh befindlichen
türkischen Kanonen konnten bereits am nächsten Tage
mit ihrem Feuer in den Kampf bei Sedd ul Bahr
eingreifen.

Berlin , 18. Mai . Wie d̂em Berliner Tageblatt
aus Athen berichtet wird , teilte der Präfekt von
Mitylene dem Ministerium mit , daß zwei eng -
lisch ? Panzerkreuzer am Samstag in den
Dardanellen ans Minen gestoßen und mit der Mann -
schast gesunken sind . Der Kampf bei G a l l i-
p o l i verlaufe weiter u n g ü n st i g und verlustreich
für >dic Verbündeten.

*

Durch Minen vernichtet.
Berlin , 17. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Berk. Lokalanz. meldet aus Athen : Aus Myti -
lene wird berichtet, daß britische Kriegs -
schiffe in den Dardanellen auf Mine n gestoßen
und gesunken seien . Die Zahl wird nicht ange-
geben .

*
Petersburg , 17 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Mitteilung des Großen General st ab s . An?
15. Mai beschoß die S chw a r z e - M e e r - F l o t t e
Kephken , Eregli und Kilimli . Sie vernichtete vier
beladene Dampfer und 20 Segelschiffe.

Weitere Telegramme siehe 3. Seiten

* Jugcildbcilicgllilg
und WchtbemUein.

Pflichterfüllung — das ist das Wort , das
heute allen Deutschen zu Hause und an der Front
seinen ganzen Ernst zeigt. Und das deutsche Volk
versteht den Ernst des Wortes und handelt darnach.
Ja man sagt , der Deutsche habe eine tiefere Auf-
fassung von der Pflicht als andere Völker und man
verweist darauf , daß das deutsche Volk das Volk
Kants sei , der dem Wort Pflicht erst die rechte Be-
deutung gegeben habe in dem kategorischen Jmpe -
rativ . Auch wir find der Ansicht, daß es der
Deutsche im allgemeinen mit seinen Pflichten ernster
nimmt , als dies bei anderen Völkern anscheinend der
Fall ist , wenn wir auch daran festhalten, .k >ß es
keine tiefere Begründung der Pflichterfüllung gibt,
als sie die Lehre des Christentums seit zwei Jahr -
taufenden der Menschheit gibt. Das Ideal christ»
licher Pflichterfüllung , wie es etwa ein hl. Franz
Xaver ausgesprochen hat : „Ich liebte dich, stand
auch kein Himmel offen und wollte ohne Hölle nie-
mals dich betrüben "

, kann sich auch vor denen sehen
lassen , welchen der kategorische Imperativ Kants
ob seiner absoluten Uneigennützigkeit, die aber doch
mehr ein rein akademisches Gebilde sein dürfte , so
gewaltig imponiert . Zweifellos aber ist die Er -
ziehung zur Pflichterfüllung in Deutschland stets als
eine Hauptaufgabe aller Erziehung der Jugend an-
gesehen worden, ob das nun allein mit i» n Mitteln
bezw . Motiven des christlichen Glaubens oder auch
mit denen des deutschen philosophischen Idealismus
geschehen ist. Uni das Pflichtbewußtsein fest in die
Herzen einzufügen , darf und muß man alle Mittel
anwenden, öie Erfolg versprechen .

Diese Ausgabe darf bei der Heranbildung der
Jugend gar nie aus dem Auge verloren werden.
Und wer die Jugend ertüchtigen will , wie der mo -
derne Ausdruck lautet , der muß vor allem das
Pflichtbewußtsein pflegen und es zu stärken fuchen,
wenn er nicht — englische Sportsmenschen aus
unseren jungen Leuten machen will , öenen k ö r p e r-
liehe Rekord ! ei st ungen aller Art als Ideal
vorschweben . Dabei muß bemerkt werden, daß das
nationale Pflichtbewußtsein kein besonderes,
ans sich allein stehendes ist, sondern eben nur das
Pflichtbewußtsein überhaupt in seinen Beziehungen
zum Vaterland darstellt. Wer daher das nationale
Pflichtgefühl anerziehen und ausbilden will , würde
sehr verkehrt handeln , wenn er darin einseitig vor-
gehen und lediglich auf die Pflichten gegenüber
dem Vaterland abheben wollte. Er darf vielmehr
keinen Zweifel daran lassen , daß die nationale sich
der allgemeinen Pflichterfüllung eingliedert und
daß nur der ein ganzer Mann ist, der den ganzen
Umfang seiner Pflichten kennt und deiMemäß han-
delt.

Wenn alle die Bemühungen , die der Ertüchtigung
unserer Jugend gelten, auf vorstehender Auffassung
des Pflichtbewußtseins fußen , dann sind sie durch-
aus lobenswert : tnn sie das nicht , und lassen sie
gewisse laxe Auffassungen nach der einen oder an-
deren Seite erkennen , dann sind sie das nicht mehr,
sondern vielmehr bedenklich oder gar gefährlich , so
daß man unter Umständen jene Volksteile , die an-
derer Ueberzeugung sind und für dieselbe die ent-
sprechende Rücksicht verlangen , zwingt, andere Wege
einzuschlagen , die nicht zur Einigung führen .

Diese Sätze, die für uns nnr Selbstverständlich-
keiten enthalten und auch für andere enthalten
sollten, schreiben wir nicht umsonst. Bestimmte Be¬
obachtungen bezw. Tatsachen haben uns nämlich zu
der Ueberzeugung gebracht , daß diese Selbstverständ-
lichkeiten nicht überall als solche gelten.

So werden z . B . in Karlsruhe , wie uns von ver-
schredenen Seiten geklagt wird — sei es Jugendwehr ,
seien es Pfadfinder — die Morgen - bezw . Vormittags -
stunde » der Sonntage dazu benützt , Marfch- oder
andere Uebungen zu machen . Das erschwert bei den
jungen Leuten die Erfüllung der Sonntagspflicht
oder macht sie vollständig unmöglich. Wir wissen
auch sowohl von jungen Leuten als von Eltern junger
Leute, daß ihnen eine solche Praxis , die aus die
religiösen Pflichten gar keine oder nur sehr neben-
sächliche Rücksicht nimmt , die Lust an der an sich
guten Sache nimmt . Denn kein gewissenhafter
Mensch , sei er jung oder alt , will sich zu irgend
etwas verpflichten lassen , was ihn mit feinem Ge-
wissen in Zwiespalt bringt . Das geschieht aber,
wenn solche Jugendvereinigungen nicht beachten ,
daß es Pflicht der Katholiken ist, am Sonntag die
hl. Messe , d . h . den Vorniittagsgottesdienst zu be-
suchen . Aber ganz abgesehen von der Pflicht des
Katholiken, wird der Sonntag bei uns Deutschen
ganz dem Gebot Gottes entsprechend als der Tag

verantwortlich: Für Anzeigen und Riklamen :
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

des Herrn angesehen und gefeiert, an dein invn die
Kirche besucht oder sich mindestens geistig -seelisch
sammelt. Und schließlich hat das Pflichtbewußtsein
von vornherein ein Loch, das in den höchsten
Dingen seine Pflicht vernachlässigt und sich daran
gewöhnt, daß unser Herrgott überall zurückstehen
muß vor anderem . So etwas steht nicht nur im
Widerspruch mit dem religiösen Pflichtbewußtsein,
sondern auch mit guter , alter deutscher Sitte und
mit jenem Geist, den unsere Autoritäten in natio -
nalen Dingen von jeher gepflegt haben. So sagt
z . B . Arndt im „Geist der Zeit " u . a . vom
Jahre 1813 :

«Menschen machen diese Zeit nicht . Gott macht sie
und wird sie machen . Gott ist unter uns der gnädigste ,
der deutsche Gott , er wird uns Weisheit und Kraft geben ,
das Rechte zu tun und das Würdige zu beschließen ,
oder Europa versinkt auf Jahrhunderte unter vergessen -
heit und Staub . Wenn ich vor Gott und meinem
Volke nicht demütig bin , wenn meine Seele von
Eitelkeit und Habsucht brennt , wenn mich nach
unschuldigem Blut und nach ungerechtem Gut gelüstet ,
wenn ich nicht Frieden stiften , sondern Zwietracht säen
will , o dann müssen meine Sinne so erblinden und
meine Ehre so erstumpfen , daß ich denen diene und die
verehre , welche ich jetzt verabscheue . Größere Verfluchung
kenne ich nicht ."

Von unseres Kaisers Worten sei aus den vielen,
die wir anführen könnten, nur folgendes zitiert
aus der Ansprache , die er am 7 . Februar 1915 im
Park i)es Schlosses Nivbowo in Russisch-Polen nach
dem Feldgottesdienst hielt :

Keine Ueberschätzung des Feindes , aber auch keine
Nnterschätzung der eigenen Kraft . Wir Preußen sind es
ja gewöhnt , gegen einen überlegenen Feind zu kämpfen
und zu siegen . Dazu gehört festes Vertrauen auf im »
fern großen Alliierten dort oben , der unserer gerechten
Sache zum Sieg verhelfen wird . Wir wissen aus unserer
Kinderzeit , und als Erwachsene haben wir es aus dem
Studium der Geschichte gelernt , daß Gott nur mit den
gläubigen Heeren ist. So war es unter dem großen
Kurfürsten , so war es unier dem alten Fritz , so war es
unter meinem Großvater und so ist es auch -unter mir :
Ein Mann mit Gott ist immer die Majorität !

Die Schwester des z . Zt . populärsten Mannes in
Deutschland und Oesterreich , des Feldnrarschalls
von Hindenbnrg , erzählt von ihrem Bruder u . a. :

„ Gottvertrauen und Demut , das ist der
Grundzug seines Wesens , das ist die Wurzel
seiner Kraft . Gott kann ihn segnen , Gott kann ihm so
gewaltige Erfolge schenken, ohne daß er Schaden leidet
an seiner Seele , denn er gibt Gott allein die Ehre .
Schmeichelei und leere Redensarten kennt und liebt er
nicht . Am Sonntag nach dem gewaltigen Sieg bei
Tannenberg — dem ostpreußischen „Sedan " — , iw hat
„ unser Generalfeldmarschall " inniitten seiner braven
Landsiurmleute im Gotteshause dem Herrn aus tiefster
Seele gedankt und ihn angefleht um weitere Siege .
Ora et labora ! Bete und arbeite ! Eine Karte
mit diesen drci Worten steht auf seinem Schreib -
tisch ; sie hat früher auf dem Schreibtisch unseres
Vaters gestanden .

Und wie sehr der große ^Heerführer das Gebet
Mitzt , bezeugt das von ihm gesprochene Wort :
„Man kann es an der Front merken ,
wenn die Gebete in derSeimatnach -
lasse n " . An die Tausende von Feldbriefcn unserer
Feldgrauen , die dafür Zeugnis ablegen, welch fester
Grund im Gottvertrauen liegt , das durch die
Gottesverehrung gepflegt wird , brauchen »vir nur
zu erinnern , um das Bild zu vervollständigen. Wer
diese Ersahrungen spurlos an sich vorübergehen
lassen kann , auch für den hat der Krieg noch nicht
lange genug gedauert .

Wir hätten nicht gedacht , daß wir es notwendig
hätten , in der Kriegszeit an solche Dinge überhaupt
zu erinnern . Aber wir erfahren auch hier wieder,
wie wahr es ist, daß man nichts als selbstverständlich
ansehen soll. Wir möchten dringend bitten , das
hier Geschriebene zu beachten und wir sagen zum
voraus : Nichts wird uns >davon abhalten ,
diesem unserem Standpunkt , der in der Jugend -
Bewegung respektiert werden kann und
respektiert werden m it ß , Geltung zu ver-
schassen. Es soll sich niemand unterstehen, die
Hauptsache zur Nebensache zu machen . Und jeder,
der etwa behaupten sollte , zur Ertüchtigung der
Jugend sei es notwendig , die Zeit , die nach guter
alter deutsch- christlicher Sitte unserem Herrgott ge-
hört , zu nehmen und sie für körperliche Uebungen
irgend welcher Art zu verwenden, den müßten wir
zum mindesten als einen sonderbaren Kauz bezeich-
nen , dem ein Recht , in so ernsten Fragen mitzu.
sprechen , nicht zusteht. Siege hat das deutsche Volk
siber seine Feinde auch zu Zeiten davon getragen ,
als es noch keine Jugendbewegung in der heutigen
Form gab . Wer dagegen die Gottesverehrung
untergräbt oder sie nebensächlich behandelt , der
arbeitet einer künftigen Niederlage vor und ist ein
falscher Freund des deutschen Volkes .
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Deuiscker ReickZtag .
Berlin , 17 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Der

Seniorenkonvent des Reichstages beschloß heute,
die erste Sitzung nach der Aertogung Dienstag , den
1 . Juni , nachmittags 2 Hhr , mit folgender Tagesordnung
stattfinden zu lassen : 1 . Beratung eines Antrages des
Nbg , Brüstt und Genossen , betr. die SicherstellunH der
Ernährung des Heeres , der Flotte urod des VÄkes ,2 . zweite Beratung des Entwurfes eines Wohnungsge -
setzes , 3 . wiederholte Beratung des vom Herrenhaus « in
abgeänderter Fassung zurückgelangten Gesetzentwurfes
betr . eine Abänderung des Gesetzes über die Fürsorge -
er^iehnng der Minderjährigen vom 2 . Juli 1900 . — Nach
Vereinbarungen unter den FraitionSvertretern wird der
Antrag B r u e t t und Genossen ohne Erörterung der der-
stärkten Vu -dgetkoui.'nission überwiesen und der Entwurf
eines Wohnungsgesetzes ohne Erörterung zur nochmaligen
Beratung an die Kommission zurückverwiesen werden . —
Am Schluß der iSitzung 'ivird o«r Präsident dem Hause
dorschlagen, ihn zu «« nächtigen , ein « «weiter « Plenarsitz -
ung selbständig , aber nicht vor Montag , den 7 . Juni ,
anzuberaumen und die Tagesordnung dafür zu bestim-
men . Das Fischereigesetz wird voraussichtlich in der
zioeiten Sitzung riach der Vertagung beraten werden .

VeutlciiZanä .
Berlin , Ig . Mai 1915 .

Verordnungen über öen Berkehr
mit Malz und Gerste .

Berlin , 17. Mai . ( W.T .B. Nicht amtlich . ) Ä - rlii L̂esrat hat heute zwei Verordn ungen beschlossen,i>;e insbesondere für das deutsche Braugewerbevon Bedeutung sind . Die erste Verordnung bezicht sichauf den Berkehr mit Malz . Die Bundesvatsveroidnungüber die Regelung des Verkehrs mit Gerste vom 9. Märzhatte eine Ungleichheit in der Richtung gÄracht , daß dieBierbrauereien , die ihren Vialzbsdarf von den MälzereienKz -Lhen , ungünstiger gestellt sind, als Brauereien mit
eigener Mälzerei . Di « neue Verordnung will diese Un -
b - lligkeit dadurch beseitigen , daß durch den
Deutschen Brauerbund E . SB. in Berlin ein«
ÄialAausgleichung zwiscken den Brauereien , die mehrMalz besitzen , als sie bis zum A . Dezember 1916 5«.
.nötigen , und den Brauereien , denen für ihren Bedarf bis
dahin noch Malz fehlt , vorgenommen werben soll . E »wird demgemäß bestimmt , daß jedermann , der mit Be .
ginn des LS. Mai Darrmalz in Gewahrsam hat, die vor.
handenen Mengen _ b-iS zum 1 . Juni dem DeutschenÄrauorbund anzuzeigen hat . Bei den Brauereien erstreckt
sich die Anzeigepflicht auch auf Gerste, die mit Beginndes 25 . Mai in Verarbeitung begriffen ist. Außerdemhaben die Bierbrauereien dem Deutschen Bvauerbund di«
Höhe des Malgkontingents vom 1 . April bis 31 . Dezember1915 und die Monge des vom 1 . .April bis 24 . Mai be.reits verarbeiteten Malzes anzugeben . Malz darf vom25 . Mai ab nur durch den Deutschen Brauerbund abge -
setzt und ihm auf seine Aufforderung käuflich überlassenwerden . Ausgenommen hiervon sind unter gewissen Be-
dingungen Malzvorräte und Malzextrakt in Malgkassce.
fabriken, serner Wialzvorräte . die zur Erfüllung von
Lieserungsverträgen an di« Be rarheiter benotigt werden ;endlich Malzvorräte einer Brauerei , die sich innerhalbihres Malzkontingents bis zum SU Dezeiwber 191k halten .Für sas iitüetlaffene M-alg ist ein «Einstandspreis zulen . Die verfügbaren Malzvorräte hat der Branerbund
den Wvanereie-n, deren Matzkontingont bis zum -A . De -
zember 191k nicht gedeckt ist, auf deren Werlangen abAu »
geSvi ; auch an Getriebe , die Malzextrakt und ähnlich«
pharmazeutische Erzeugnisse herstellen, hat der Brauer ,buiid auf Verlangen Malz abzugeben , soweit sie die zur
Fortführung des Betriebes im bisherigen Umfang bis
zum 31 . Dezzmber nötigen Malzmengen nicht bositzen .
Mälz , das nach dem Ib . Februar aus dem Ausland ein .
geführt worden ist , bleibt außerhalb der Regelung . Auf Zu »
widerhandeln gegen die Vorschriften der V̂erordnung find
hohe Geld - und Freiheitsstrafen vorgesehen , auch ist ein
Generalpardon für diejenigen geiwährt, die bei der Auf .
nähme der Malzvorräte vom 27 . März Malzvorräte ver.
schwiegen haben, sie aber jetzt angeben . Die zweit «
Verordnung bringt eine Aenderung der Verordnungüber die Regelung .des Verkehrs mit Gerste vom 9. März ,indem sie die bisher den Brauern zugestandene Begün¬
stigung »ur Verinälzung ihrer Gerstcnvorrät « beseitigt .Beide Verordnungen treten sofort in Kraft .

*
Berlin , 17. Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich .) In der

heutigen Bundesratssitzung gelangten zur An .
nähme der Entwurf «iner Bekanntmachung über Masz
usw ., der Entwurf « iner Bekanntmachung betreffend Auf -
Hebung der für die Fristen ides Wechsel- und Scheckrechts
angeordneten dreißigtägigen Verlängerung , der Entwurfeiner Bekanntmachung betreffend die Fristen des Wechsel-und Scheckrechts für Elsaß-Lothri -ngeü , Ostpreußen usto.,der Entwurf einer Bekanntmachung über die Einschränk-
ung der Pfändbarkeit von Lohn und Gehalt .

Amtliche Aachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat sichbewogen gefunden , dem charakterisierten Postsekretär

Heinrich Fischer in Konstanz die untertänigst nachge»
suchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm
verliehenen Königlich Preußischen Kronen -Ordens vierter
Klasse zu erteilen , dem Privatdozenten Dr . Kurt Lau -
b e n h e i m e r an der Universität Heidelberg den Titel
außerordentlicher Professor zu verleihen , den Regier -
ungsbaumeister Emil B a u m a n n bei der Rheinbau .
lnspektion Mannheim unter Verleihung des Titels Bau -
inspektor zum zweiten Beamten der Wasser- und
Straßenbauverwaltung zu ernennen , den Sekretariats ,
beamten , Verwaltungssekretär Peter OechSler bei der
Oberrechnungskammer unter Verleihung des Titels
Oberverwaltuugssekretär , landesherrlich anzustellen .

Im funk «chm Verdmideteil !
Von ss . -Frankfurt a . Main .

(Nachdruck verboten.)
VI .

7. Wenn man von Wien spricht , dann gehört da»
zu auch die besondere Würdigung Wiens als Mu »
sikstadt . Ueber die Bedeutung Wiens nach dieser
Richtung hin braucht eigentlich nichts gesagt zu wer -
den . Diese Stadt , welche die ursprüngliche und
eigentliche Heimat des Walzers und Volksliedes ist,deren Wersen hinwiederum den Frohsinn und das
Gemüt des Wieners typisch charakterisieren , hat jadie bedeutenden musikalischen Heroen hervorgebracht .
Im Zusammenwirken mit seinen auch heute noch
bestehenden trefflichen musikalischen Schöpfungen
und den ausgezeichneten Leistungen seiner Künstler
und Vereinigungen schuf sich Wien den unvergäng -
lichen Ruhm als der eisten Musikstadt der Welt . Die
bedeutendsten Klasiker , wohl angeregt durch den
unbeschreiblich seltsamen Hauch , der v&xx dem wald -
und wiesenumgürteten Wien , den braunen und gol -
denen Weinrieden , der sonnigen Wiener Stadt und
dem blitzenden Strome ausgegossen ist, haben hier
gewirkt , so Haydn , Mozart , Brahms , Bruckner , Schu¬bert ; Beethoven schuf in einem auch heute noch in -
mitten blütenduftender Gärten stehenden Alt -Wiener
Gartenhause seine herrlichen Symphonien , auch
Richard Wagner lebte und arbeitete einige Zeit in
dieser Stadt . Die Begabung , der Sinn der Wiener
für gute Musik rührt wohl daher , 'daß dieses Volk
stets empfänglich für das Schöne war und sich vott
musikalischen Produkten anderer Länder und Völker
zu eigen machen wußte , was seinem Geschmacke und
Empfinden entsprach . So kam es , daß die von Musik
geradezu erfüllte und klingende Luft , die auch heute
noch über Wien , über dem Grün seiner Wälder und
Gärten , namentlich über seinem Prater und über
der blauen Donau liegt , jeden einzelnen innerlich
faßt und entzückt, so daß es nur allzu erklärlich ist,daß gerade Wien die beste und inhaltvollste Musik
hervorgebracht hat . Die wehmütig -lustigen Wiener
Melodien , die uns erzählen von Glück und Freude ,von der herrlichen Natur , dem Rauschen der Quel -
len des Wiener Waldes , dem Sang der in den Zwei -
gen sich wiegenden Vögel , haben sich ja die ganzeWelt erobert , weil sie die innersten Saiten des
Menschengem 'ütes berühren . Wiener Musik weint
und lacht zugleich , und ihre beste Charakteristik be-
steht darin , daß sie die Volksseele am innigsten zu
treffen weiß . Man braucht nur an die sich die ganzeWelt erobernden Walzerweisen eines Strauß , an
die klassischen Operetten dieses Komponisten , an di«
Fledermaus , sowie an Supp6 oder Millöcker zu er -
innern , und wie tief das musikalische Gefühl im gan -
rfin Volke wurzelt , das zeigt sich nicht allein in den
vorzüglichen künstlerischen Leistungen der zahlreichen
ausgezeichneten Männergesang -Vereine , sondern
viÄmehr noch darin , daß der echte Wiener kaum eine
Gelegenheit Vorbeigehen läßt , ohne seine Stimmungin die Sprache der Töne zu gießen . Am besten wohlkomnit dieses Bestreben zum Ausdrucke in den auch
heute noch zahlreich bestehenden und nicht nur bei
den sogenannten „Weinbeißern "

, einer riesigen Be -
liebtheit sich erfreuenden „Heurigen " -Schenken , in
denen , von Ausnahmen freilich abgesehen , wohl die
ursprünglichste Volksmusik durch musikbegabte
fiedelnde Künstler geboten wird , deren jauchzend -wei -
nende Weisen ans dem tiefsten Innern der Wimer
Volksseele entsprießen . Kein Wunder also , daß auch
der Krieg auf diese Eigenart der Wiener besonders
einwirkte . Ganz abgesehen davon , daß echte Wie -
ner Musik die bekannten patriotischen Lieder mit

einer undefinierbaren Innerlichkeit , welche Seele
und Gemüt des Menschen unwillkürlich packt, zu um »
kleiden weiß , vielfach wird auch in besonders melo »
diösen Kompositionen alles das zum Ausdrucke ge-
bracht , was die Menschenbrust in diesen Zeiten be»
wegt . Die Musik in 'den Volksgärten und auf den
öffentlichen Plätzen , wie aber auch in Restaurants ,
Theatern und Konzersälen steht ganz unter dem
Zeichen des Krieges , uud wenn die erhabenen Klänge
der Kaiserhymne , denen auch unser „Deutschland ,
Deutschland über alles " zu Grunde liegt , zum
Schlüsse der Konzerte ertönen , und dann alle mit
sichtlicher innerlicher Anteilnahme und Ergriffen -
heit die Strophen singen , dann glaubt man der
Gemeinsamkeit der beiden Völker der Gemeinschaft
ihrer Gefühle und ihre Empfindungen besonders
warm und herzlich teilhaftig zu werden .

8 . Wien hat auch seine Brotkarten , allerdings
erst seit dem 11 . April . Es war gewiß nicht leicht,
für die hinsichtlich des Backwerkes so überaus ver -
wöhnte Wiener Bevölkerung , die bisher verschwen -
derisch mit den Mehlvorräten umzugehen gewohnt
war und über die verschiedendsten Arten allerfeinsten
Gebäcks und die mannigfachsten Formen von Mehl -
speisen fchrankenlos verfügte , nunmehr eine behörd¬
liche Reglementierung des Brot - und Mehlverbrau -
ches vorzunehmen . Die österreichischen Behör -
den gingen freilich viel zu spät an die Ordnung die-
ser fo wichtigen Angelegenheit . Erst im Februar
war es nach langen Vorbereitungen möglich gewor »
den , eine Bestandaufnahme der Mehl - und Getreide -
Vorräte vorzunehmen . Deren Ergebnis zeitigte die
unausbleiblickfe , aber doch wohl in vielen Kreisen
als peinlichste Ueberraschung betrachtete Tatsache ,
daß es allerhöchste Zeit sei, äußerste Sparsamkeit mit
den noch vorhandenen Mehlvorräten walten zu las-
sen . Nun mußten ziemlich rasch entsprechende Maß -
nahmen getroffen werden , die zunächst in einer Mitte
März erfolgten Anordnung bestanden , den Mehl -
und Brotverkauf auf Dreiviertel des bisherigen Ver -
brauches eiuzufchränken . Die gutgemeinte Absicht
der Erziehung der Bevölkerung zur Sparsamkeit
wurde hierdurch allerdings nicht erzielt , im Gegen -
teil , die schon vorhandene Befürchtung , daß die Vor -
räte zur Neige gingen und infolgedessen eine grö -
ßere Eindecknng für den Haushalt erforderlich sei,
gewann an Nahrung , so daß die Bäcker und Mehl -
Händler sich des Ansturms der Hausfrauen nicht
mehr erwehren konnten . Die Unentschlossenheit und
mangelnde Klarheit der behördlichen Anordnungen
trugen nun weiter dazu bei , daß die Wiener Bevöl -
kerung auch nach Einführung der nach deutschem
Muster eingerichteten Brotkarten , die am 11 . April
begann , fürs erste recht erheblichen Unbequemlich¬
keiten ausgesetzt war . Zum Lobe der Wiener und
namentlich der ärmeren Bevölkerung , die , wie zu-
zugeben ist, erheblich getroffen wurde , muß gesagt

Werden , daß sie sich in Erkenntnis der Bedeutung
der Frage durchaus willig fügte , und daß schon nach
den ersten Tagen der Einführung der Brotkarte sich
die Besorgnisse wesentlich gemindert hatten . In -
zwischen sind die Verhältnisse stetig besser geworden .

Freilich ist die Regelung der Brot - und Mehl -
ausgab « für Oesterreich mit sehr komplizierten
Ncbenvorfchriften verknüpft . So herrschte in der
eisten Zeit über den Begriff Mehl völlige Unklar -
heit . Es wurde dann amtlich festgestellt , daß
unter Mehl alle Mehlprodukte aus Weizen , Roggen ,
Gerste und Hafer, , also auch Grieß und Nollgerste ,
verstanden waren , daß aber auch, entgegen der Auf -
faffung 'der Bevölkerung , Mais und Grieß dort auf
Grund von Brotkarten abgegeben werden durften ,
allein Kartoffelmehl , Bcchnenmehl , Sago nnd Reis
wallen nicht kartenpflichtig . Weiterhin sielen die
ersten Backprodukte mit dem neuen Maismehl
allerdings denkbar unbefriedigend aus . Die Bröt »
chen und das Brot hatten ein nicht sonderlich ein -
ladendes , von dem Maismehle herrührendes gelbes
Aussehen , waren hart und schwer und anfänglich
zum größten Teil schlechterdings ungenießbar . Die
Bäcker wiesen ldarauf hin , daß ein mittelgroßer Be -
trieb pro Woche 11 Sack k 85 Kilogr . — 935 Kilogr .
Maismehl und 3 Sack & 85 Kilogr . — 255 Kilogr .
Weizenmischmehl , zusammen also 1190 Kilogr . er -
hielte , und daß , da in den 3 Sack Weizenmischmehl
bereits -19 Proz . Surrogate 'enthalten seien , tatsäch»
lich 1937 Kilogr . Maismehl — 88 Proz . Surrogate
und 153 Kilogr . Weizenmehl — 12 Proz . Edel -
frucht , verbacken werden müßten , woraus kein
Bäcker der ganzen Welt ein feines Gebäck herstellen
könne .

Die Klagen über dieses Wiener Krieger ^
herrschten gerade in der Zeit meiner
die öffentliche Meinung in hohem Grade . ^die Qualität in Frage kommt , konnte o

.
rechtignng der Beschwerden nicht verkannt
Das Mißverhältnis zwischen den früheren ui

^
jetzigen Verhältnissen tvar aber auch gar
Die Wiener , die gewohnt waren , in den ^ ^
Häusern und im Haushalte eine sonst mrgeno
bietende Auswahl an Gebäck vorzufinden , u

( lt
nun plötzlich mit einem mit Maismehl hergei>
und wenig schmackhaften Brot vorlieb nehmen . .
kam die Unterschiedlichkeit der Qualität , die "
erklärt wurde , daß einige Bäckereien in «er
waren , die noch in ihrem Besitze sich
Weizen - und Roggenmehl -Vorräte zu
zu verwenden , die naturgemäß die Oualitar «X*? •
art hergestellten Brotes zu seinen Gunsten ^ ^
flußten , während die Betriebe , die nur nnt i*
hördlichen Mehlmischungen arbeiten konnten , n ^
gemäß ins Hintertreffen geraten mußten .
wurde auch der Qualität des Maismehls die
gegeben , weil feucht eingeliefertes und nicht in" j ,
sprechender Sorgfalt b̂ehandeltes Maismehl ^kurzer Zeit bitter und ranzig wird , so daß dmer ^
schniack sich auch den BaKverken mitteilte , die
solchem Mehle hergestellt wurden .

Die Regelung des Verbrauchs geschieht im wei
lichen nach deutschem Muster . Für den tagt
Gebrauch einer einzelnen Person sind 299 Mo .
Mehl bestimmt — 280 Gramm Brot . Die Herst»
von Kleingebäck ist gänzlich verboten . Dagegen »
es vierteilige Brote im Gewicht von 289 ® ra

H1 c
Jeder Haushaltung stehen also für die 7 Woch-'"' '

|lt
insgesamt 1960 Gramm Brot oder 1400 ^
Mehl zu , wobei aber zu beachten ist, d<iß wie'dertiw
ein Unterschied gemacht wird zwischen den Haiis
imgen , die noch Mehlvorräte besitzen, und denen, .
denen das nicht der Fall ist . Wer mehr
Kilogramm Mehl im Hanse l>at , erhält nur k '
Ausweis über % des den übrigen Hausha " "^ ^
zustehenden Quantums . Für Hotelgäste
Tagesausweise über den Verbrauch von 219 W 1-
Brot , eingeteilt in 3 Kärtchen ä 70 Gramm ,

i».

Weiterhin haben sich Schwierigkeiten ergeben j
'
J
'

sichtlich des Gewichtes des Brotes in den
rationen , da inan für eine Brotkarte 70 GraiiiN
beanspruchen berechtigt ist , aber nur eine n
Schnitte verabreicht erhielt .

gestellt . Di « Karten selbst gelten für das fl - ^
Kronland , innerhalb dessen sie ausgestellt ' .

•CXagO «

Auf dem Uelde der Ehre gefallet
Aadener.

Den Heldentod fürs Vaterland sta »^
*

Leutnant d . R . Dipl .-Jng . Wilhelm Lang f u '
^

(Ritter des Eisernen Kreuzes ) , Grenainer »v ,
Morlock , Reservist im Regt . 110 Hermann ^
ladher , sämtliche von Karlsruhe , Telegvcv ^ ,
Heinrich Leutner und Gefreiter im Lelbgre ^ ^.
Regt . 109 Gustav Bischoff von Durlach, , Uw .
offizier d . R . Wolf Manz , Ersatzresermst »
Hemming , Ersatzreservist Oskar Th £ "
Reservist im Pion .-Ball . 14 Karl Schneider
Inf . Adolf Brenk , samtliche von PsorzheiiN .
reservist Ernst Gust . Kunzmann von t /c.
Leutnant d . R . im Regt . 171 Rechtspraktikan ^
Karl Stuck (Ritter des Eisernen Kreuzes ) „
Meckesheim , Unteroffizier im Regt .
Grämlich , Landwehrmann im Regt . 40
Bertfch , beide von Schwetzingen , Leutnant
im Ref . -Regt . 40 Herbert Reinmuth (Rittet ^
Eisernen Kreuzes ) von Mannheim , UnterofNZ .
Regt . 40 Albert Baier von Mmnhewl ' NeM t
Musk . Alois Gernert und Musk . Karl Atv ^
von Gerchsheim , Ersatzreservist im Regt . ^ ^ e c
Bohrer von Höpfingen , Musk . Joseph .

W < -
von Reicholzheim , Musk . Alois Hol ie *

ür i
'i9

Hochhausen , Unteroffizier Engelbert Br ^
(Ritter des Eisernen Kreuzes ) von Ehrfelo , ^
reservist Adlerwirt Wilhelm Mohr von r D
Kriegsfreiwilliger stud . jur . Ludwig F 111
Ersatzreservist Otto E n ß l e von Freiburg .
Wilhelm Schirmeist er von Sippun ! r „eit'M desMajor Ernst Bäumler
Kreuzes ) von Konstanz .

(Ritter

Ritter des Eisernen Kreuzes . .
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse ^ $ et '

Lt . d . R . Eisenbahnsekretär Karl Bi eber ^

Der Weltbürger .
Ein Kriegsroman von Walther Schulte

vom Brühl .
( Nachdruck verboten .)

55 ) (Fortsetzung .)
Da rüttelte Kurt HaminesfaHr an der Schulter .

Wollen Sie es denn hören , daß ich mir wie ein
Verdammter vorkomme ? Wollen Sie es wissen , daß
ich mich vor mir selber in Grund uud Boden schäme,
daß ich in dieser Art dem Vaterlande den Rücken
kehrte , daß ich ein Russ ' wurde ? Und daß ich michsehne danach , irgend etwas zu tun , das diesen Pakt
bricht , für ewig bricht . Ich lache über diesen Unter »
taneneid , den ich dem Gouverneur in die bestechliche
Hand schwor, hören Sie . Nichts will ich mehr mit
denen gemein haben , die wie die Wegelagerer über
unser Vaterland hergefallen sind , und denen wir
jetzt die Waffen schärfen sollen . Und welche Pflich »
teu hätte ich jetzt noch gegen die Fabrik , die doch
verloren ist? Geben (Sie mir Dynamit , Mann , und
ich sprenge sie selber in die Lust . Ein Schuft will
ich sein , tvenn ich es nicht täte .

"
„Still , still , et braucht Sie keiner im Neben »

kontor zu hören ! " mahnte Hammesfahr . „So
fchöne Ideen soll man nit auf die Straße werfen .So wat macht man in der Stille ab .

"
„Wie oft Hab ' ich feit drei Tagen daran gedacht,weiin doch einer von den Leuten , die sie hier zur

Arbeit preßten , wenn einer von diesen Polen , die
doch alle mehr oder weniger von Herzen wünschen ,daß ihre Quälgeister einmal ordentlich ihre Haue
kriegen , „unversehens " die Maschinen kaputt
machte ."

„An so wat Hab '
ich ja auch schon gedacht," be»

Kanute Hainmessahr . „Aber einstweilen gehören die

Maschinen noch dem Geschäft und Ihr habt darüber
zu verfügen . Und dann versteh ' ich mich nur auf
die Geschäftsbücher und kenne nix vom Maschinen -
Wesen. Ja , ich will et gestehen , ich Hab ' sogar , ob-
gleich ich sonst nit ohne Courage bin , ein Portiön -
chen Angst vor diesen schnaubenden , sich wie verrückt
drehenden Dingern , und besonders unsere „Tante
Marizibill " , wie Ihr sie getauft habt , mit diesem
unheimlichen Schwungrad könnt ' mir im Traum er -
scheinen und mich zwischen ihren Rädern zu einem
Spinat machen . Ihr versteht Euch besser auf so
Sachen . Aber dat sind nur so Ideen . Wir sitzen
hier an der Angel und kommen nit davon ab , und
die verdammten Donnerkiels zuppeln fleißig am
AngÄstock und bohren uns den Haken immer tiefer
in den Schlund . Ich aber sag nur das eine : Sabo »
tage , Sabotage ! "

Ein Kontovdiener erschien und meldete , daß eine
Dame den Herrn zu sprechen wünsche . Hammesfahr
entfernte sich, im Abgehen nochmals das Wort
„Sabotage " vor sich hinnmrmelnd . Gleich darauftrat Maruschka ein .

„Sie hier , meine Verehrteste ? " wunderte sich
Kurt . „Sie beschämen mich. Ich hätte schon im
Goiwernemeiitspalast erscheinen sollen , um Ihnen
zu danken , daß Sie die waltende Vorsehung über
meinen Fabriken spielten .

"

„Ich handelte nicht allein in Ihrem Interesse ,Kurt Pawlowitsch , ich handelte auch als Patriotin .
Aber es freut mich, daß ich Ihnen diesen Dienst er»
weisen konnte . In diesen Tagen machen Sie sich
Ihres neuen Vaterlandes würdig , indem sie ihm
so wesentliche Verteidigungsmittel schaffen . Man
soll das nicht vergessen , mein Freund . Ich werde
schon dafür Sorge tragen ."

„Sie bedenken nicht , daß ich hier unter einem
Zwang stehe, daß ich gewissermaßen verurteilt bin ,
die Fabrikation dieser schönen, mörderischen Drähte
zu leiten . Es ist kaum anders , wie mit einigen
meiner deutschen Werkmeister , die schon aus dein
Transport irgendwohin , vielleicht nach Sibirien ,
waren und die man dann plötzlich durch Kuriere und
Telegraph auffuchte , um sie so schnell herzuführen ,
als hinge das Leben des Zareir davon ab . Freilich ,
ohne Hilfe dieser kundigen Arbeiter wär 's Essig
gewesen init der Fabrikation des famosen Kupfer -
drahts ."

„So lassen Sie doch endlich Ihre deutschen
Schwerfälligkeiten , mein Freund, " sagte sie ein
wenig ungeduldig . „Ich erinnere Sie an die Welt -
bürgerideen , die Sie einst im Hause Ihres Vaters
ins Gefecht führten und die doch Ihre Ueberzeug -
ung waren . Und nun wagen Sie nicht , die Konse -
quenzen zu ziehen , nnd stecken voller Bedenklich -
keiten . Fest zugegriffen , und Sie werden sich zun :
Herrn der Situation inachen . Und mein Ehrgeiz
ist es , Ihnen dabei Hilfe zu leisten , Ihnen die
Freundschaft zu vergelten , die Sie an mir übten ,
Sie — nun , zu einem Krupp Rußlands zu niachen .

"
Sie sah sehr gut aus , als sie dies so temperament¬

voll aussprach . Er bemerkte es wohl , und etwas
weicher sagte er :

„ Ich glaube , daß Sie es in Ihrer Art gut mit
mir meinen , Maruschka . Ich danke Ihnen dafür .
Aber waruni bemühen Sie sich? Sie wissen ja doch ,
daß das Schicksal meiner Fabriken besiegelt ist. Diese
kleine Galgenfrist , über die ich mich nicht einmal
freuen kann , täuscht mich nicht .

"
„Kleinmütiger "

, spottete sie . ,/Hätte ich nicht die
bestimmte Hoffnung , daß der Aufschub dieser —
Exckutiou ein dauernder werden könnte , so wäre ich

dem Kommandanten nicht auf die Bude «c
ihm in den Arm zu fallen . Ich will ^ ^ jtli#
sagen , Kurt Pawlowitsch , etwas sehr Ungew /jet^
will ich Ihnen sagen , etwas , das " am

. M
und biedermännisch -dentschen Begriffen vi
ungeheuerlich ist. Aber ich bin ein ^ ^ smen ^
und Sie sind es ebenfalls , wenn >>ian » Seheuno löte Ittto es eoensaus , wn » &
Fetzen der alten Puppenschalen sortltic - . jii ^

ick fmt. «' ine <Ä?sebrte und bin . i; i^ ^ ■

;N land
zu ver

eine gute Partie machen

Sie , ich bin eine Gelehrte und bin dieji
hohen Beamten . Ich denke auch, .

daß
all sehen lassen kann . Wenn es tntr tn

; Berhcit iltL '
,Sinne darum zu tun wäre , muh zu xLn^

würde ich wohl eine gute Partie m t-iN
Ich möchte kämpfen , erobern an dv . ^ „tafflt
Mannes , möchte Unmögliches mog «

; nIl toir > ,
suchen. Wie wäre es , mein Freund , we>. ^

"

zusammentäten , wir beiden ? Ha , frei
Sie gekettet hätte , und Sie sich an '

; eg n>ag
aller Welt , ich wollte den sehen , J

* .« tot1
meinem Bräutigam , meinem Man " '
seiner werdenden Größe , seine i âvr
zu sprengen . Selbst dieser Bar , ^ . . . ..
Michaelowitsch , würde sich ducken '> St »u^ * ,,

„Maruschka ! " rief Kurt in ho* Dicl ,
&crt

» Ja , mein Freund , Maruschka ^ , 0
^sie sich für eine Sache einsetzt , * Gelva» äjel

Beziehungen , tausend Listen , oh , p , m «n £ ist
ilfi ins Oiefedfit sübren . um metn « f ^ hr irt

itvf

ich ins Gefecht führen , um mein . Ihr >- ^ ird
zu erreichen . Und so erbärmlich - alaN^ L Dett '
so trübe Ihre Zukunft ausschaut , so « ' ■ -

noch Ihre Sonne in Rußland ^ ^ «dsä
licher Lohn wird solcher Lebenski
— Nun , was sagen Sie , mein is

Siegessicher streckte sie ihm
Er übersah es geflissentlich - , . x

(Fortsetzung
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sg
«uttlerer badischer Eisenbahnbeamten , Fritz
" u von Karlsruhe , Gefr . Konrad Gebhard

städtischer Pflasterer Karl Hetz von
Unto . Vizefeldw . d . R . Jean B a s s e m i r und
« Wilhelm Willaucr von Schwetzingen ,
ÄJu ■ Schulkandidat Karl Lefrank von

Reservist Josef V o l z von Oberweier bei
^ntcrosf. Berger von Wagshurst , Unteroff .

IrJ, fllr e ^ nxcinn von St . Georgen i . Schw . , die
Dm, > ber « a r I, C11 o und AdolfWürger

Gefr . Adolf Nueb von Kleinlaufen -

frn ?'
, u§f- Karl Weber von Kreuzlingen , Fah »

z Y
'
.̂ fcr Unteroff . E . O ster w a l d e r . Lt . Eduard

k
'
.' BIe jung und Landwehrmann Johann Ru »

sämtlick>e von Konstanz.

« Chronik.
^ aden .
Wahw Ur![nd>' 18- Mai . Auf dem Rintheimer Exerzier -
h ! sich ein schwerer Unglücksfall mit töd»
bctn

'
rr Ausgang ereignet . Der beim hiesigen Train »

litt siehende Architekt Sackberger von hier er »

UNaen <
®tur 3 von einem Pferde so schwere Verletz -

m
n nac^ seiner Verbringung ins Lazaett ge»

schijn5Ä°usen (A . Bruchsal ) , IS . Mai . DaS anhaltend
gut . ^ eiier der letzten Tage hat hier eine überaus

Die
wahrscheinlich

diesjährige
unter dem. - ,on wird jedoch

y j ? leiden haben ,
beim

" ig . Mai . Der ISjährige Hilfsmonteur
Uifotop ltgen Elektrizitätswerk Franz Förderer kam
^ a n

^^ ^ner Unvorsichtigkeit mit einem Hoch -
ngsdraht der Transformatorenstation in

eim ^ Berübruna und wurde von demin Berührung und wurde von
tvtx ^ ' lchen Strom auf der Stelle
° ! ekt

iet . ge >

^ »nnhrim , 18. Mai . Einem tödlichen Un »
"' "Hup ? t ? : 1 ist das 6jährige Töchterchen des Privat -
8ii-,b ®0- Bender hier zum Opfer gefallen . Das
so ^ er Gasflamme zu nahe gekommen und erlitt
des

™J re . Brandwunden , daß es starb . — Die Ehefrau
djx A . Zwintzscher stürzte so unglücklich
^ erlrb ,

^ ertreppe hinab , datz sie lebensgefährliche
Zungen erlitt ,

oft bei Pforzheim , 18. Mai . Die schon so
hier

" 6te Spielerei mit Schußwaffen hat
®clbnrt e

-lnem schweren Unglück geführt . Der 17jährige
^ edold? ^ Rudolf Talmon hantierte mit einem
^ jäbri». ^ ?bei ging der Schutz los und traf die

Un » . <
w estcr Klara Talmon so schwer in

bcft
'
ht

®e^en Mädchens höchste

*
Feindliche Verwundete in Deutschland .

hat ei«
17- Mai . Ein Minister unserer Feinde

faiv,>7/? ^ lchämtfjeit fertig gebracht , die Behandlung
Äian uJK 1̂ cn verwundeten in Deutschland zu schmähen ,
und ten » : ' _£

u wclch dunklen Zwecken so etwas geschieht
ein ^ !'ch darüber nicht mehr sonderlich auf . Wber
sendet de^ ^ ' eben ein Konstanzer Lazarett besucht ,
eine iZ^ j ^ rankstirter Zeitung als Erwiderung darauf
»Auf iw ^ WTig , icr wir das Folgende entnehmen :
seltenes BiK»

^ Lazarett schon bot sich uns ein
^ ngen« re?m französische Offiziere , kriegsge .
^ uptmann leichtverwundet , vom General bis zum
stocken o r Wachten in ihren Uniformen , meist an
^ rk d->? J? ' ^ren Movgenspaziergang im prächtigen
^ ehve^ Lonstanzer Hofes . Im Lazarett betraten wir

\ e *öäle mit schwerverwundeten Franzosen , deren
f m wenn erst die französische Einwilligung
feiet.Au »ta>iefet

"
Vr° j°1Iich eintrifft , beabsichtigt

"
ist. Ein großer x* tl

!ich i>i£
bereits außer Behandlung . Sie vertreiben

r«ten <&£ » wit Spielen , Lesen , im Freien oder im isepa-
^ ihn ?«

^ Diese Leute sehen gut aus , man sieht, daß
.^ "./nichts mangelt . Ihr Arzt , der ein perfektes

sein Personal tun ihr Bestes , undfeMÄSe » *

tr* & "
(« r, ... llwv. Franzosen dürste auch nur das Gefühl
er in der Behandlung des „Feindes " ist . Sie

"®01' 'our «im
Slr

.3t und grüßen sichtlich dankbar mit
SltijL , ' onsi^ur le docteur ! " Jeden einzelnen der

^ . fragt unser Arzt , wte es ihm gehe , er
peinlich jeden Mann , er HM ihve Berichte und

a^ ^ cht . -
' ^ hend an und gibt seine Ordres . Ueberall

Sauberkeit , überall die nämliche , gute
,

'e flicj -r,
"

?? ? be Betten in weiß getünchtem Saal , überall
r ^ 'erit von Arzt , Schwestern und Krancken-
!?"&? >« § 5 1 Ä« unb und Feind .

" Es ist ja nichts Be -
/ es Aier gesagt wird , aber so wie in Konstanz
^ WÄ « : »wischen Freund und Feind gibt es

. t keine Unterschiede .

anderen deutschen Staaten .
^ -re

'
Lan

'
dt ( W .T .BNicht amtlich .) ^ Der

« e
^ «" n C^ ?/ !^ g^abgeordnete der Stadt Tübingen , Kauf >

ftorl ,tlon Gu " • m ~ mGunsser , ist im Alter von 73 Jahren

kî - 1 t V <X * «

ê n . i ! ' ?■kodentie in

( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
cksuß , Professor an der König »

"" 'e narfm,;riöbemie in Kassel, ist im 66 . Lebensjahre
* ^ (2 tt 50 gestorben .
b . §^ n m

' ( W .T .B . Nicht amtlich .) In
'

>. ? t s ch x n der um die Entwicklung der
Stij;

ift'C I UI C17 ± IL*H -V
S, ■Iä&erner .-A

^ enographie , besonders aber
'

des
" glichen Systems , verdiente Vorstand des
^ ^egio ^ , , I ^ nographischen LandeSamtes Dresden ,- Ksrat (5 l c m e n s , gestorben .

^
iarrer Thilmonts Geisteszustand .

S'n ij .? v Heute sollte vor der Strafkammer
- ' chn ^ ' lniont gegen den Privatgeist .
3)a x

1 ft ch v n r, s f Ober -G <nmgen wegen Ver ächt -
"e«t ^ B ' schofs von Metz stattfinden .

'»e i ' n? « ;?! ^ } e} . vor der Verhandlung er -
*"»»» ' ij £ an die StaaiSanwaltsckaft um Ver -

, « « I
^ Wer und Kunff .

> 4 ^ ' ^ cn t « .
» r Pew C o^

'
t§- k ° rnelius , der

'
am 21 . b.

Königlich dänische
i« Ch : • » » Uittm » , ULT um <S1 . V .
'iniev •' als Afah ? V Cb

'
u
n ••

nm Pfingstsonnwg ,
u ^ of +ho 4 111 Götterdämmerung an

» S " "6 Mtit U ? i n!ticrti , i '« 1 in
,Ho

'
^ n . Tei - Ä anS Ria ;ter den Slegmuud

der als Präsident der
toirft \ S . J®n ilner'©eretn§ im deutschen

nieti , nQbien
'
s » ; ! nt (̂ t nur in den Hauptstädten

bss^ . ^uch Sern gesehener Gast , sondern ge-
Sin,- ^ als jL n - europäischen Großstädten ,
% n

Er Hat v 'QnJ er' einen bedeutenden
^ori ,

' U !if in (S ?i v te Anführung der Wagner -
dt,^

n
.

'^ einc horh öien große Verdienste er«
ne Wethe hn

'' ^ Senden Verdienste wurden
^ tbfnV cr 'st untpr ^ ensauszeichnungen anet »

S ÖOm Äget ^ S
Witter ^ Klafft des

folgung des Bischofs wegen Erpressung bezw .
Meineid gerichtet hatte , beantragte der Staatsanwalt
die Untersuchung des Geisteszustandes des Angeklagten .
Ein medizinischer Sachverständiger sprach sich dahin aus ,
datz Thilmont an Querulantenwahnsinn leide
und daher auf eine Zeit lang in eine Irrenanstalt unter -
gebracht werden sollte zur Beobachtung seines Geistes -
zustands . Der (Staatsanwalt unterstützte den Antrag .
Der Verteidiger überließ die Entscheidung dem Gericht .
Dieses verfügte darauf eine sechswöchige Unterbringung
Thilmonts in der Bezirksirrenan st alt Stein -
b a ch bei Saargemünd .

- °cs<As >o °-

jiarlsrnhe , 13. Mai 1915.
Aus dem Hofbericht . Am Sonntag vormittag be-

suchten der Grotzherzog und die Grotzherzogin mit der
Großherzogin Luise und der Königin von Schweden den
Gottesdienst in der Schloßkirche .

Abends 6 Uhr wohnten die genannten Höchsten Herr -
schasten im Trauerhause der Einsegnung der Leiche de?
verewigten früheren Oberhofmeisters von Stabel bei .
Die Höchsten Herrschaften sind durch den Heimgang
dieses ausgezeichneten und pflichttreuen Mannes in
schmerzliche Trauer versetzt und widmen ihm ein treues
und dankbares Andenken .

Gestern hörte der Großherzog die Vorträge des Ge -
Heimen LegitionsratS Dr . Seyb und des Staatsministers
Dr . Freiherrn v . Dusch .

1» Todesfall . Im Alter von 77 Jahren ist hier Ober -
Hofmeister a . D . Julius v . Stabel gestorben . Er
stammte aus Mannheim und trat 1859 als Leutnant in
das Leibgrenadier -Regiment ein . Nach 14jähriger Zu¬
gehörigkeit zum Militärdienst schied der Verstorbene
wegen körperlichen Leidens aus und wurde wenige Jahre
darauf , 1875, an die Spitze des Großh . Gendarmeriekorps
gestellt . 1889 trat er von diesem Posten zurück, wurde
1902 zum Schlotzhauptmann ernannt und 1908 zum
Oberhofmeister bei der Großherzogin ernannt . Vor
zwei Jahren war er dann in den Ruhestand getreten . Er
war Inhaber zahlreicher hoher Orden .

Die Versorgung mit Kartoffeln .

Verlin . 18 . Mai . (W .T .B . Amtlich .) Die R e i ch s -
stelle für Kartoffel Versorgung hat den
Kommunalverbänden mitgeteilt , daß sie
ihren Bedarf an Kartoffeln , den sie zur Er-
nährung der minderbemittelten Bevöl -
kerung durch die Reichsstelle zu beziehen beab-
sichtigen und dessen Höhe bis zur nächsten Ernte be-
rechnet sein mutz, der ReickKstelle bis spätestens zum
2 0 . M a i anzumelden haben . Geht die An¬
meldung bis zu dem genannten Zeitpunkt nicht ein ,
so kann eine Deckung des Bedarfs durch die Reichs-
stelle nicht gewährleistet werden . Andrerseits sind
die Kommunalverbände verpflichtet, diejenigen Kar-
toffelmengen , die sie als Fehlbedarf bei der Reichs-
stelle angemeldet haben, auch unbedingt abzunehmen .
Der Reichsstelle steht zurzeit ein sehr großes
Angebot an Kartoffeln zur Verfügung . Die
Landwirte fordern aus wirtschaftlichen Gründen
Abnahme .

Um den Bedarfskominunalverbänden die sofortige
Abnahme zu erleichtern, sollen diejenigen von ihnen ,
die in der Zeit vom 17. bis 31. Mai d . I . , die von
ihnen bestellten Kartoffelmengen von den Heber-
schußkommunalverbänden abnehmen , einen Zuschlag
von 1 Mf . für den Zentner der durch die Vermitt¬
lung der Reichsstelle gelieferten Menge als Reichs-
zufchuß erhalten . Dieser Zuschuß ist zum Ausgleich
für die Mühe des Lagerns und Behandeins und für
die Gefahr des Verderbens und des Schwundes ,
der bei sofortiger Abnahme zu Lasten des Bedarfs -
kommunalverbandes gehen würde , bestimmt . Bei
diesem weitgehenden Entgegenkommen der Reichs-
fiuanzverwaltung wird darauf gerechnet, daß der
größte Teil der von den Fehlbedarfsbezirken benö-
tigten Kartoffeln nunmehr sofort abgenommen wer-
den wird , bietet doch dieser Zuschlag den Bedarfs -
kommWalverbänden eine wesentlich erleichterte
Möglichkeit , mit Hilfe des Handels oder auch auf
eigene Gefahr die Lagerung der Kartoffeln inner -
halb der Bedarfskommunalverbände _

ohne Verlust
vorzunehmen und sich andererseits die zur Eruähr -
ung der Bevölkerung nötigen Mengen bestimmt zu
sichern .

Italien vor der Gntscheidung.
Der Dreibnndvertrag noch nicht gekündigt.

Berlin , 17 . Mai . Mit Bezug auf die durch die
Presse gehenden Mitteilungen , Italien habe den
Dreibundsvertrag g e k ii n d i g t, kann die Tele -
graphen -Union feststellen, daß in Berlin eine solche
Kündigung oder etwas , was einer solchen gleichsehe,
bis jetzt nicht erfolgt ist . Ob in Wien
anders geartete Mitteilungen vorliegen , ist nicht be-
kannt.

Der Zustand der italienischen Presse.
Mailand , 17. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Den

Zustand der italienischen Presse kennzeichnet folgen -
derA ufruf an das italienische Volk , den
der Popolo d 'Jtalia " am Sonntag in Hunderttausen -
den von Exemplaren verteilen ließ : 1 . Der Drei -
bundvertrag ist am 4 . Mai gekündigt worden . 2.
Am 15. April ist ein Kriegsabkommen mit dem
Dreiverband abgeschlossen worden , wonach Italien
sich verpflichtet hat, Oesterreich-Uugarn bis zum
24 . Mai anzugreifen . 3. Dieses Abkommen garan »
tiert Italien die Befreiung aller unerlösten Gebiete ,
die Herrschaft in der Adria und eine große Kompen-
sation in Asien und Afrika . 4 . Es ist bereits zur
Ausführung dieses Planes geschritten worden , da
Offiziere des italienischen Generalstabes sich für eine
einheitliche militärische Aktion in Paris imd Lon¬
don betätigt haben. Folglich war Giolitti , der dies
alles wußte , von Bülow bezahlt . Er versuchte das
Vaterland zu verraten und an Oesterreich auszu -
liefern . Angesichts der Majestät des italienischen
Volkes beschuldigen wir Giolitti des Hochverrats
und überweisen ihn der Verachtung und öffentlichen
Rache . EvivalaGuerral

Kriegszustand in Tripolis .
Mailand , 18. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) Dem

Corriere della Sera zufolge ist in Tripolis infolge

der seit den jüngsten Ereignissen zunehmenden
Tätigkeit der Eingeborenen der Kriegszustand
erklärt worden .

*
Rom , 17. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -

ung der Agencia Stefani : Der Ministerrat
beschäftigte sich heute mit den Mitteilungen ,
die er in der K a m m e r s i tz u n g am Donnerstag
machen wird .

Berlin , 17. Mai . Wie die Tägl . Rundschau aus
Zürich erfährt , haben dem Mailänder Avanti zu-
folge , au? Samstag und Sonntag in Italien an
11000 von oen Soziali st en einb : -
r u f e n e , stürmisch verlaufene Volksver -
fammlungon gegen den Krieg stattgefitn •
den , deren Verlauf die halbamtliche Agencia St -!-
far.i hartnäckig ft > l l s ch w e i g t.

Die Lage in Uortugat .

Lissabon, 18 . Mai . (W.T .B . Nicht amtlich.) Ein
Manifest des Regierungskomitees be-
sagt, daß Zivilpersonen , bei denen nach 7 Uhr abends
Waffen gesunden werden , verhaftet werden . Truppen
durchziehen die Stadt und beschlagnahmen die von
Zivilisten getragenen Waffen . Meuternde
Matrosen sandten der Regierung ein U l t i m a -
t u m , in dem der Rücktritt der Regierung gefordert
wird . Die Marinekaserne wird von Artillerie be-
schössen. Aus der Provinz ist eine Division zur
Unterstützung der Regierung unterwegs . Bis vor-
gestern abend waren 67 Personen getötet und 250
verwundet . In Santarem beträgt die Zahl der
Opfer 70 Tote und 200 Verletzte. Olano wurde zum
Gouverneur von Lissabon ernannt . — Das Amts -
blatt veröffentlicht einen Erlaß , in dem die
Bürger beglücktvüufcht werden , die an der Wieder-
Herstellung der Gesetzmäßigkeit mitgearbeitet hätten
und das die Zivilpersonen auffordert , die Waffen
wieder abzuliefern , die ihnen geliefert worden waren .

Lissabon, 17. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Meldung des Neuterschen Büros . Die n e u e R e -
g i e r u n g ließ den früheren Premierminister P i -
mentoyCastro und den früheren Minister Me -
d e r r o s an Bord des Kriegsschiffes „Vasco de
Gama " bringen .

Berlin , 17 . Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) Das
Berl . Tageblatt meldet aus Turin : Pariser Meld -
ungen aus Madrid zufolge stehen inganzPortu -
gaI alle Eisenbahnen still . Sämtliche
Telegraphen - und Telephonverbindungen sind un -
terbrochen .

Vom Krieg »

Aer Krieg zur See .

Kopenhagen , 18. Mai . (W .TB . Nicht amtlich.)
Die National -Tidende berichtet: Der Vertreter der
Cunard -Linie meldet , daß der Dampfer
„T r a n s y l v a n i a"

, von Newyork mit 879 Passa -
gieren nach Greenok anstatt Liverpool dirigiert , in
Greenok gestern morgen ohne Zwischenfall
ankam .

Die Note der Bereinigten Staaten .
Berlin , 17. Mai . Die Agence Havas meldet aus

?!ewyork den Wortlaut t>er unterm 13. Mai von der
amerikanischen Regierung an die deutsche Regierung
gerichteten Note in Sachen der „L u s i t a n i a " .
Die Hauptstellen lauten nach der Wiedergabe der
Vossischen Zeitung wie folgt :

Die Regierung der Vereinigten Staaten wünscht mit
äußerster Dringlichkeit die Aufmerksamkeit der kaiserlich
deutschen Negierung auf die Tatsache hinzulenken , daß der
Einwand gegen ihr jetziges Verfahren , den Handel ihrer
Feinde anzugreifen in der praktischen Unniog -
l i ch k e i t liegt , Unterseeboote für die Ver nicht -
ung des Handels zu verwenden , ohne die Regeln
der Loyalität , Vernunft , Gerechtigkeit und Menschlichkeit
zu mißachten , die von der modernen Anschauung als ge-
bietend angesehen werden . ES ist praktisch unmöglich , für
die Offiziere eines Unterseebootes , ein Handelsschiff auf
See zu untersuchen und seine Ladung and Papier « zu
prüfen . Es ist für sie praktisch unmöglich , das Schiff als
Prise zu nehmen , und wenn sie sich der an Bovd des
Schiffes befindlichen Besatzung nicht bemächtigen
können , so können sie es nicht versenken , ohne die Besatz -
ung und alles , was sich an Bord befindet . Wind und
Wellen in kleinen Schalnvpen preiszugeben . Es versteht
sich von selbst, daß die kaiserssick,« Regierung diese Tat -
fachen zugeben wird . Die ReaieruTig der Vereinigten
Staaten hofft mit Vertrauen , daß die deutsche Regierung
die Handlungen , über die die Regierung der Vereinigten
Staaten sich b̂eklagt , mißbilligt , und daß Genug -
t u u ng gegeben werde , soweit eine Genugtuung möglich
ist für die verursachten Schäden , und daß sofort Maß -
nahmen getroffen werden , um die Rückkehr alles «dessen
-,u verhindern , was offenkundig die Grundsatz « des
Krieges umstößt , für die die kaiserlich 'deutsche Regierung
in der Vergangenheit mit so diel Klugheit und Festigkeit
gekänrpft hat .

Wusstsche Waröarei .

Berlin , 15. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
N orddeutsche Allgem . Ztg . schreibt : Amtliches Ar -
mutszeugnis für die russ ische Kultur -
und Kriegsmacht :

In deutsche Hände fiel vor einiger Zeit der Be -
fehl des russischen Generals der Jnsanterie von
S i e v e r s , des Führers der in der masurischeu
Winterschlacht vernichteten Armee .

Infolge des außerordentlich feindseligen Verhaltens
der deutschen und jüdischen Bevölkerung ist diese beim
Rückzüge der deutschen Truppen aus dem Operations -
gebiet zu entfernen . Für die geringste feindselige Hand -
Iung sind die schwersten Kontributionen auf -
zuerlegen . Wegen der bekannten deutschen Hinterlist ist
äußerste Vorsicht geboten . Haussuchungen sind abzuhal -
ten . Das Verlassen der Häuser beim Eintritt der
Dunkelheit ist zu verbieten . Das Eigentum von Privat -
Personen , die feindselige Handlungen begehen , ist unver -
züglich zu zerstören .

Alles Eigentum des Deutschen Reiches
äst, wenn Abbeförderungen nötig sind , sofort zu ver -
nichten . Um die deutsche Industrie zu schä -
d i g e n , die zum Wohlstand des Landes beiträgt , sind
die Maschinen in staatlichen und privaten
Betrieben durch Pioniere auf das Nach »
haltig st e zuzerstören ,

gez . v . S i e v e r s , General der Infanterie .
Das ist amtlich befohlener Vandalismu s ,

der jeder gesitteten Kriegsführung Hohn spricht . Ter
schwache Versuch, die russische Zerstörungswut durch
den Hinweis auf die Bedeutung der Industrie für
den Wohlstand des Feindes zu verschleiern, wird
von niemand ernst genommen werden . Bezeichnend
dagegen ist das militärische Armutszeugnis , das ans
dem Bestreben spricht , anstelle des seindlichen Heeres
die Hilfsmittel friedlicher Arbeit zu vernichten.
Vielleicht erklärt sich aus diesem Bewußtsein der
kriegerischen Ohnmacht auch der ungewöhnliche
Scharfblick, mit dem der russische General die Ab-
beförderung seiner Truppen so richtig vorausgeahnt
hat, überraschend wird freilich felbst für einen Mann
mit so bedeutender Sehergabe die Schnelligkeit ge-
Wesen sein, mit der diese Beförderung dank deutscher
Tatkraft und Umsicht vollzogen worden ist. Auch
daß der Transport größtenteils nach dem Innern
Deutschlands gehe, hat der kulturbringende russische
Prophet wohl kaum vorhergesehen.

*
Erbärmliche Lügen .

Köln , 18. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich.) ..Er -
bärmliche Lügen " nennt die Kölnische Zeitung die in
dänischen Blättern verbreitete Nachricht, in Köln
hätten Arbeiter Zettel an die Fenster angeschlagen
mit der Ausschrift : „GebtunsBrot , gebtuns
unsere Kinder zurü ck! " — Die Köln . Ztg .
bemerkt dazu : Wir können über diesen neuesten, aus
dem Geist des Dreiverbands geborenen Schwindel
nrit Heiterkeit zur Tagesordnung übergehen .

Der Srikg im Grient .
Tie Kämpfe im Kaukasus.

Konstantiuopel , 18. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach neueren Nachrichten aus privater Vertrauens -
würdiger Quelle aus Erzerum haben die türki¬
schen Truppen endgültig die Russen zum
Stehen gebracht und zurückgeworfen ,
die seit zwei Tagen versuchten, von Olty aus vor-
zurücken . In den letzten Tagen hat der Feind keine
ernstliche Aktion mehr unternommen . Bei Tsck>enkeril
hat ein Freiwilligenkorps der Türken unter
g r o ß e n V e r l u st e u für den Gegner einen An-
griff von Kosaken zurückgewiesen und eine Anzahl
von Pserden erbeutet .

I « einem Rückblick auf die Tardanellenkämpse
berichtet der Konstantinopeler Korrespondent der
Frankf . Ztg . u . a . :

Sechzehn Tage und Nächte hielt ununterbrochen das
feindliche Bombardement an . Durch den gut
funktionierenden Aufklärungsdienst feiner Fesselballons
und bei Nacht durch kraftvolle Scheinwerfer wurde bei -
nahe jede Terrainfalte unter Feuer gehalten .

Ungeheuer sind die an die türkische Armee
unter solchen Bedingungen gestellten Aufgaben zu
nennen . Nerven vom härtesten Stahl , die Nüchternheit
und Todesverachtung der türkischen Soldaten waren die
glänzenden Imponderabilien dieses Widerstandes . Gut
geführt und gut verpflegt wissend , ist der Heroismus deS
ottomannischen Kriegers nicht zu brechen . Aber ihr
Opfermut in den Dardanellen übertraf selbst die
kühnsten Erwartungen . Mit berechtigtem Stolz dürfen
die Türken und ihre Verbündeten auf die regenerierte
Armee blicken, die auf der Wacht der Meerengen über -
menschliche Leistungen vollbrachte .

In dieser Zeit glich die Halbinsel G a l l i p o l i einer
wahrhaftigen Hölle . Die Berge schienen sich zu be-
wegen und zu tanzen . Die klaren Lüfte zitterten , das
Meer schäumte und wallte durch den ungeheuren Druck
des feindlichen Bombardements und der diesseitigen
Kanonaden . Von feindlicher Seite waren im Durch -
schnitt täglich zwanzig Einheiten in Feuerstellung . Tag -
lich wurde die ungeheure Zahl von 50 000 bis 60 000
Schüssen abgefeuert , meistens aus schweren 38 und 30,5
und nur zu einein geringen Teil aus 1ö-Zentimeter -
Geschützen . Die Kosten des gegnerischen Bombardements
bloß an Artilleriemunition dürfen täglich auf etwa 30
Millionen Mark veranschlagt werden . Die übrigen
Kosten werden sich auf der gleichen Höhe halten , muß
doch , um ein Beispiel anzuführen , infolge d "s Wasser -
mangels die feindliche Flotte täglich durch £wei Dampfer
ihren Wasserbedarf chöllanlleick ri i, klfemdichj FSKP
ihren Wasserbedarf aus dem 24 Stunden entfern -
ten Salonik decken und verschlingt doch permanent die
mit ihren 125 Transportschiffen in Bewegung gehaltene
Flotte einen immensen Bedarf an Kohlen .

Der Verlust der Engländer an Toten darf
mit Sicherheit aus annähernd 3 0 0 0 0 eingeschätzt wer -
den , wogegen die Zahl der Verwundeten weit ge-
ringer ist. Die englisch - französischen Land¬
ungskorps sind jedenfalls auf über die Hälfte ge-
schmolzen . Von französischen Truppen sind nur uoch
diejenigen da , welche nach der vollständigen Säuberung
der asiatischen Dardanellenseite sich retten konnten . Tage
hindurch lagen die Gefallenen nnbestattet . Der Leichen¬
geruch war entsetzlich ; unter ihm litten wegen der jetzt
herrschenden Nordwinde besonders die englischen Po -
sitionen .

Die geschichtlich geweihten trojanischen Ge -
filde wurden nicht nur zum Grabe menschlicher Werk -
zeuge , sondern auch zum Grabe des Prestiges
der gewaltig st en Macht der Welt .

Letzte Rachrichten .
Berlin , 17. Mai . ( W .T .B . Nicht amilich .) Die B . Z .

am Mittag meldet aus Dresden : D ^ Frau des
Êisenbahnhilfsbeamten Bogel ist in ihrer Wohnung
ermordet aufgefunden worden . Des Verbrechens ver¬
dächtig ist ihr erst '17 Jahre alter Sohn , der seit gestern
verschwunden ist.

Buenos Aires , 17. Mai . (W .TJB . Nicht amtlich.
Meldung der Agence Havas . Der b r a s i l i a -
nische Minister des Aeußern , Laura
Müller , hatte eine lange Besprechung mit dem
argentinischen Minister des Aeußern , M u r a t u r e.
Beide reisten später nach Chile ab .

Parteifreunde !
Empfehlet stets daS Hauptorgan

der Z,ntrnmspartei den
Badischen Beobachter

z . Zt . täglich Smalige Ausgabe .
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Karlsruher Standesßuch - Auszüge.
Geburten . 11 . Wai : Hans Günther , Vater Franz

Liefenborghs , Hofmusiker ; Karl Ludwig , Vater Karl
Wiederkehr , Bierfahrer . — 12. Mai : Bertold , Vater
Gustav Walter , Res .-Führer ; Berta Maria , Vater Fried -
rich Schultheiß , Schlosser . — 13. Mai : Maria Johanna ,
Vater Max Huber , Schneider ; Lotte Elsbeth Lilli , Vater
Theodor Müllgr , Kaufmann . — 14. Mai : Otto Eugen ,
Vater Otto Job , Tapezier .

Todesfälle . 15. Mai : Philippine Graßel , alt 58
Jahre , Eh :frau von Heinrich Grätzel , Packer ; Julius von
Stabel , Witwer , alt 76 Jahre , Oberstleutnant a . D . ,
Grotzh . Obe '

rhofmeister a . D ., Exzellenz . — 16. Mai :
Lina , alt 1 Jahr 6 Monate 10 Tage , Vater Alfons Nagel ,
Bäcker . — 16. Mai : Karl Böder , Eisendreher , Ehemann ,
alt 69 Jahre . — 16. Mai : Georgine Klumpp , alt 43
Jahre , Ehefrau von Emil Klumpp , Oberpostschaffner . —
1H . Mai : Paul , alt 10 Jahre , Vater Johann Kern ,
Gärtner .
BccrdiAungSzcit u . TrauerhanS erwachsener ? erstorbenen .

DienStag , den 18. Mai . 12 Uhr : Julius von Stabel ,
Grotzh . Kammerherr , Oberhofmeister a . D ., Exzellenz ,
Mstendstratze 1» . — A-3 Uhr : Karl Böder , Eisendreher ,
Nebeniusstratze 59. — 3 Uhr : Georgine Klumpp , Ober -
postschaffners - Ehefrau , Wilhelmstratze 59. — % 4 Uhr :
Paul Kern , Schüler , Kronenstratze 9.

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Ettlingen : Elisabeth F r i e tz Witwe geb . Lauten -

fchläger , 70 Jahre .
Moos : Mcchtilde Leppert geb . Winter , 77 Jahre .
Konstanz : Frau Karoline Geiler geb . Kögel ,

73 Jahre .
Villingen : Jos . Leber , Weichenwärter a . D .,74 Jahre .
Kirchhofen : Sigmund Ruh , Gemeinderat und

K irchenfondsrechner . — Michael Stiefvater , Land¬
wirt , 81 Jahre .

Waldklrch ( Elztal ) : Frau Fabrikant Therese
Ruth gcb. Joerger , 68 Jahre .

Sölden : Johann Hug , Altbürgermeister , 78 Jahre .
Offenburg : Klosterfrau Maria Angelika GaiS .
Lahr : Wilh . Gäng , Waisenrat , 68 Jahre .

Molkswirtschaft , Kandel und Werkehr.
Berlin , 17. Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der

freie Börsenverkehr stand vollständig unter dem Druck
der Ungewißheit über die weitere Entwicklung der
italienischen Politik . Daher suchte man . die auf Speku¬
lation gekaufte Ware abzustoßen , ohne immer für die
Angebote Käufer zu finden . Man sprach von Kursrück¬

Deutsche Waffen stellen
r . Nur geringe Ein -

gängen von 5 bis 20 Prozent ,
sich noch um einige Prozent niedriger ,
büßen , d . i . um kleine Bruchteile eines Prozents , erlitten
deutsche Anleihen . Ausländische Valuten bei geringen
Umsätzen ebenfalls nicht behauptet . Tägliches Geld 3 &
Prozent . Privatdiskont 4 Prozent und darunter .

Mannheim , 17. Mai . (Pr o d u kte n mar k t .) Die
Notierungen sind in Reichsmark , gegen Barzahlung per169 Kilogramm bahnfrei Mannheim . Futtergerste ,rumän ., 69 .— . Rumän . Mais , mit Sack , alte Ernte ,58.—. Rumän . Mais , mit Sack, neue Ernte ( je nach
Qualität ) 59.— bis 55 .— . Weizen -Auszugmehl 09
( Bäckerpreis frei Haus für Mannheim -Stadt , festgesetztvom Kommunalverband ) 48 .25 . Rein . Weizenmehl 82
Prozent (Bäckerpreis frei Haus für Mannheim - Stadt ,
festgesetzt vom Kommunalverband ) 46.25. Rein . Weizen -
Brotmchl 93 Prozent (Bäckerpreis frei Haus für Mann -
heim , festgesetzt vom Kommunalverband ) 44 .75 . Roggen -
mehl , mind . 82 Prozent (Bäckerpreis für Mannheim -
Stadt , festgesetzt vom Kommunalverband ) 49 .59. Ten -
denz : Gerste und Mais flau .

Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan ,Breslau V , Kartoffelgroßhaiidlung . Vom 9 . bis 16. Mai
1915 . Die Marktlage war in der Berichtswoche , wie
regelmäßig um diese Jahreszeit und besonders unter
dem Eindruck der Pfingstfeiertage matt und luistloS. Die
Landwirte wollen gern vor Beendigung der Feldbestell¬

ung ihre Bestände räumen und bieten (p >f!e*e ? ?|
n
j

zur sofortigen Lieferung an , während der Han °
^der Konsum sich abwartend verhalten . Die Prei ^ ^ ^vk r ArtftajIJten daher fallende Tendenz . Ich notiere : «taM

Silesia , Imperator , Märker : 4.99—5 .69 Mr - _
Sorten : Wohltmann , Bismarck : 4.99—5 .69 MI -Worten : Wohltmann , » ,smarck : 4.»v—ö .w » " •
kartoffeln : 3 .99- 4 .30 Mk . Saatkartofeln : je nach « »
5. 19—7.— . Die Preise verstehen sich per 59 $ " <>«
in Wagenladungen
Breslau .

von 19 999 Kilogramm Pa

Berlosunqen . (Okme Gewadr .) ^
Berlin , 17. Mai . ( W .T .B . Nicht amtlich )

heutigen Vormittagsziehung der Preußisch '
deutschen Klassenlotterie wurden
Nummern mit Gewinn gezogen : 19 090 Mk. Nr . - jj
224896 , 5900 Mk . Nr . 72472 168204 169375, ^ w

fiq4ß8
Nr . 741 25685 32937 34071 41597 49059 51247 »

Ag
73243 78251 78637 99621 100231 101259 102006 lWjj
114624 129267 139396 136204 139873 140043 " Jyg
146029 149349 158992 168729 160597 169867 i '

jjgg
174787 180992 181595 183341 188932 192866
228606 233743 . _

Cages - Kafcnder .
„ KreuzbündniS " . Jeden 1 . und 3. Dienstag des

Versammlung , Kaiserstrabe 56 ll .

WarHR teure Kuhbutter? Meine Mussbuftter . fste . Prncht -Maffl. , ersetzt jene vollkommen ,
ocnen lind Backen ,auf Brot , als zum Koc

Reformhaus Neubert Kalseralraß ® j?
^

f Kreuzstraße

§ Wegen bevorstehender Einberufung S
n muss meiu Lager in Kürze geräumt sein . Sämtliche Waren sind vor Kriegsausbruch eingekauft . [T1

Auf diu billigen Friedenspreise gebe ich einen

BSlaiPaStvon
mindestens 343 >

°
| 0 d

Vorrätig sind u . a
493 Reisekoffer u . Taschen aller Arten 2358 Geldbeutel

□ 2331 Damentaschen verschiedst . Forment̂ 1A rtoitrntiNiV̂ol

□
674 DarirengÖrtel
210 Etuis f . Kragen , Manschetten ,

Taschentücher etc .
165 Schmuckkasten

262 Brieftaschen
134 Hosenträger
127 Rucksäcke
86 Buchhüllen

453 Cigarren - u . Cigarettenfaschen
234 Paar Reiseschuhe u . Pantoffeln
178 Toiletterollen m . Einrichtung
226 Schreibmappen
612 Hundehalsbändsr .

B, < " Alexander Haunz K "lsrahe

□
M□

q Lichtentaler Allee 6 lillul SLAwla Kaiserstr . 108
q

UngezieferjederArt I
beseitigt rasch u . gründlich unt . voller Garantie I
die grosste n . leistungsfähigste Ungeziefer - 1

Vertilgnngs -Anstalt
Deutsche Versicherung geg. Ungeziefer i
J& nton Springer
EttlingerslraBe 51 Telephon 2340

Karlsruhe .
Engros - u . Detailverkauf absolut zuverlässiger |

und erprobter Vertilgungsmittel .

Bei der von der Badischen Landwirtschaftskanimer
auf Dienstag , den 18 . Mai ds . Js ., nachmittags 2 Uhr
in Karlsruhe , in der Hengsthaltung Rüppurrerstraße 1
anberaumten Versteigerung , werden nicht wie bekannt,
gegeben 24, sondern

54 kriegsunbrauchbare Pferde
zur Versteigerung gelangen .

Eilt ! garantiert Nächste Woche !
27 . Mai Ziehung der

Bad . Woliltiitigkeits -
Geld -Tiottcrie

2327 Geldgewinne bar ohne Abzug

27000 Mk .
Hauptgewinn

lOOOO Mk .
2326 Geldgewinne

17000 Mk .
Lose a 1 Mk . , 11 Lose 10 lik„ Porto nnd Liste 25 Pfg. ]

empfiehlt Lotterie -Unternehmer

1318 H ' la ES rfti H» Strasshnrg 1. E. , Langestr .• Stiaa äMItvl Fil . Kehl a. Rh. , Hauptstr .
In Karlsruhe : Carl Gütz , Hebclstrnsse 11/15 ]

uud alle Losverkaufsstellen .

Caritas
Allgemeine Ililfs - u . Beratungs¬
stelle für die Atigehörigen unserer

Heeres mannschaften
Ziveigstelle Karlsruhe

Schüteenstr , 39, Tel . 2980
Geöffnet Dienstag , Mittwjoh , Freitag vormittags von >/- Ig bis
II Uhr, nachmittags von 12—4 Uhr. Samstags von 10 — 12 Uhr,Sonntags , Montags und Donnerstags geschlossen .

Die Zweigstelle Karlsruhe stellt sich allen Angehörigenunserer Heeresmannschaften iu ganz Baden ohne Unterschied
der Konfession unentgeltlich zur Verfügung :

1. zur schriftlichen und mündlichen Beratung in Rechts -
und sonstigen Angelegenheiten ;2 . zum Anfertigen von Schriftstücken ;3 . zur Vermittlung des Verkehrs mit den Behörden ;4 . zur Unterbringung der Kinder auf dem Lande.

* Md GehmiWS -

jöttjlfigttititg .
Die Stadtgemeinde Karlsruhe

versteigert den Heu - und Oehmd
graSertrag eines durchschnittlich
3 Meter breiten Grasstreifens auf
dem Gelände der ehemaligen Rhein -
talbahn zwischen der Knielinger
Allee und dem sogenannten Klamm
weg nach Welschneureut ganz oder
in folgenden 3 Losen :
1. Los zwischen Knielinger Allee

und Binsenschlauch Allee, Länge
des Grasstreifens etwa 650 Mir .

2 . Los zwischen Binsenschlauch Allee
n » d Welschncureuter Allee, Länge
deS GraSstreifenS etwa 400 Mtr .

3 . Los zwischen Welschnenrenter
Allee und Klammweg nach
Welschnenreut (Verlängerung der
Teutschneureuter Allee), Länge
deS Grasstreifens etwa 620 Mtr .

Schriftliche Angebote anf den
ganzen Grasstreifen oder auf die
einzelnen Lose wollen bis Mitt¬
woch , den 2 « . Mai , an das
Städtische Tiefbauamt Karlsruhe
eingereicht werden .

Karlsruhe , den 17 . Mai 1915.
Städtisches Tiefbauaint .

Wäschelieferung
für die

Städt . Badanftalt (Vierordtbad ) .
Die Lieferung von :

800 Stück Gerstekornhandtücher
200 „ GerstelornhandtScher
150 „ Gerstekornhandtücher
50 „ Leinentücher
30 „ Personalsrauenschürzen
20 „ Personalmännerschürzen

250 , Badehosen
20 „ Badeanzüge f . Frauen

150 „ Gummituchbademützen
200 „ Kinderbadeschürzen
soll vergeben werden .

Lieferungsbedingungen : c. liegen
auf dem GeschäftSnmmer der unter -
zeichneten Verwaltung in den üb-
Iidjen Bnroftunden zur Einsicht auf .

Angebote sind geschlossen und mit
geeigneter Aufschrift versehen bis
Samstag , den SS . Mai ISIS
anher einzureichen.

Karlsruhe , 11. Mai 1915 .
Städt . Badverwaltnng
( Nierordtbad ) , Karlsruhe .

Zugpferd
gesund, mittelschwer, sofort
abzugeben. Näheres Karls -
rnhe , Karlstr. 4 .

Wir suchen zu Ansgeher -
diensten einen

jliiigeil Mm
zu sofortigem Eintritt . Stadtkundig
und Radfahren unerläßlich .

Bad . Beobachter
Karlsruhe .

jj Für die Militärseelsorge !
Am 13. März schrieb das Reservelazarett in O . :
„ . . . Geradezu ideale Büchlein sind eS , die Pfarrer !

| g G . Weber schrieb. Die Gebetbuchliteratur hat dadurch eine !
= s wertvolle Bereicherung erfahren . „ Nimm und lieS"

, sei die ;
ZW Parole . Jeder Soldat wird erfreut , ermuntert uud getröstet !
Hü werden . Auch ist dem Verlangen vieler H . H . Feldgeistlichen, !
^ Aerzte und Offiziere Rechnung getragen . Darum gelte daZ !
^ Losungswort : „ Hunderte dieser Büchlein inS Feld ^
Mund an die Front ."

^ 9 Seelenproviant für die katholischen
m Soldaten . In Kaliko Mk. - .GO,m= besser Mk. —.90 und 1 .60.

Wer Mliche Ätaitajt. tSÄS !
Krieger . Geb . Mk . — .60 , besser Mk. — . 90 und 1 .50 . !

WAiis W iZkncii Zesil !
Stück zu 12 .50.

DM Verlag von Josef Thum in Kevelaer (Rhein !. ) .

Kath. Männerverein der Südstadt.
Am nächsten Mittwoch , 19. Mai , abends 9 Uhr findet im

Cas « Nowack ( Speisesaal ) eine

Mitglieder - Versammlung
statt, in welcher Herr Chefredakteur Meyer sprechen wird über :
KMr- md 3eitfrap im Lichte des Krieges .

Die verehrlichen Mitglieder werden zu möglichst vollzähligem
Besuch freundlich eingeladen .

Der Vorstand .

Im Einverständnis
mit dem OberliefehlslBer des Gstiienes

bitten wir um

Sadc- «. Desiiiftktioiigwllßkn fit unsere
Truppe».

Schwer leiden unsere br .' ven Truppen im Osten unter dem Mangel
gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege . DaS wiegt umso schwerer
bei der unvermeidlichen Ilngezieferplage .

Jede Gelegenheit znr Reinigung nnd Bekämpfung deS Ungezieferswird von ihnen mit größter Freud « begrüßt werden und bietet ihnen
ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind — gegen die Krank-
heiten d?S Landes .

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der Front .
Im Osten ist das bei den wenigen , ohnehin schon stark belasteten

Schienenwegen nicht durchführbar .
Die Vereitstellung von Vade - und Desinfektionsanstalten

für unser Ostheer ist daher eiue Wohltat und ein hygieuischeS
Erfordernis zugleich .

Helft uns darum , Bade - und DeSinfektionSwagen für unser Heer
zu schaffen , wie sie neuerlich hergestellt werden , um auch auf ungünstigen
Wegen mit Pferdekräften in die Nähe der kämpfenden Truppen ge -
führt werden zu können.

Jede , auch die kleinste Gabe , «st willkommen .
Prinz Hans zu Hohenlohe -Oehringen

Wirklicher Geheimer Rat , Vorsitzender.
Generalkonsul Eugen Landau

Berlin , Wilhelmstraße 70 b, Schatzmeister .
Geldspenden nehmen die nachstehenden Banken , Bankfirmen und

deren Filialen auf das Konto :

„Ausschuß zur Beschaffung von Bade« und
Desinsektionswagen für die Ost - Armeen"

entgegen :
Bank für Handel und Industrie , Berlin VI. 56.
Berliner öandelsgefellschast , Berlin Vi . 8
Commerz - und Disconlo >Bank , Berlin V/ . 50 Depofitcakasse M .
Deutsche Bank , Berlin Vi . 8, Deposttenkasse A .
Direktion der Disconto -Kesellschast, Berlin W. 8
Dresdner Bank , Berlin W. 50 . Deposttenkasse E.
Nationalbank für Deutschland , Berlin W . 8
Mitteldeutsche Credil -Bank , Berlin C . 2
Bankhaus Hardy <K Co , G . m . b . H ., Berlin VI . 56
Bankhaus Georg Fromberg & Co., Berlin W. 8
Bankhaus S . Bleichröder , Verlin VI . 8
Bankhaus Mendelssohn & Co. , Berlin W . 56
Bankhaus Hugo Oppenheim & Sohv , Berlin NW . 7
Die Geschäftsstelle des Ausschusses zur Beschaffung von

Bade - und Desinfektiouswageu für die Ost - Slrmee befindet sich
Berlin W 50 , Hardeubergstr . 29 a - e ,
Telegr .-Adr . : Tepolral Berlin . Teleson : Berlin , Amt Nollendorf 396 .

Postscheck - Konto : Berlin Nr . 21686 .
Die Geschäftsstelle ds . Blatte ? nimmt Gaben ebenfalls entgegen .

Geeigneten

Feld - Proviant
keine Schleckerei, dauerhaft sättigend .

Reformhaus Neubert,
Karlsruhe , Kaiserstraße 122.

Den Druc/t von
( Bissevtationeto I

llllllll aller Art iiiimi
übernimmt zu
annehm baren
ßeding ungen

Buchdrucker ei Baclentci
Karlsruhe .

Erholungsheim
Faatenbachic ?».

fiir Ruhebedürftige ,Blutarme etc . jeden Standes .
Pension v . 3 .50 M. an mit Tisch wein .

Der Franenverein .

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Halb -, Sitz - , Fuss - undWechsel -
bäder . Duschen , Wickel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf - und Heissluft -Kasten -
bäder etc .

Damenbadezeit : „ Montag und
Mittwoch vorm . 7—1 Uhr
und Freitag 3 — ' /i9 T3hr."

Herrenbadezeit : „ Alle übrige
Zeit u. Sonntags 7—12 Uhr
vormittags ."

Mittags 1 —3 Uhr geschlossen .

Geltgeshcitsltasf.
Annegarns kath .
Weltgeschichte ,
8 Bände . 8 . bezw . 9 . Auflage ,

geb . neu für 10 Mark .
Angebote unter Nr . 249 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes .

Rucksäcke
Gamaschen
Damentaschen
Reisetaschen
Brieftaschen
Geldbeutel
Hosenträger

Kofferhaus
Geschw . Lämmle

Karlsruhe
31 Kronenstr . 51

W Rabattmarken .

HtküMlchijiiil
. . . itiÄ

Tüchtige Stenographistin
Berufsbefchäftignng in dies »
zu Hause . Ich fertige zur «

j»
Zufriedenheit deutsche S -h" !'

Stenographie und umgeiehr >-
^

Angebote unter Nr . 250
Geschäftsstelle ds . BlatteS Vi"
erbeten .

der
>» )-

Großh . ül>ftht«tcr
"
,u Karlsruhe .

DienStag , den 18. ^ a
59 . Abonnements -Vorstelt' . ^^ i

Abtlg . A frote Abonnenie » ^

Kleine Preise .

Trauerspiel in fünf AufM
Franz Grillparz » -

In Szene
Von Dr . Alwtn Kron ^

Personen :

"""KE -z
Schwestern :

Kascha
Tetka
Libussa

Priinislaus
Wladiken :

DomaSlaV
Lapak
Biwoy

Ewold S -hindI

V& Vf0
Dienerinnen der S »

Wlasta Mari - Ä
©ebw ' Vfllltt

33 ;rjt

3
S '

Ä

Georg H^ iZsser

Dobromila
Swartka
Dobra

Ein Weib
Ein Mädchen
Erster Spieler
« weiter Sp » ler
Ein Alter .
S SS »

. , gtgfi

Die " eIie" m25 ?a *cte ®
bS , 2 - """

, ,115
Anfang : 7
(Nwife der P.lave

2(W> Ml
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